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Vorbericht.

duie on dieſer zweiten Sammlung der

geographiſchen und hiſtoriſchen Aufſatze

enthalt der geotgraphiſche Theil einen

Auszug aus: Schl ichteh orſts Geo

Eraphia Rprnri:von der Handi. des

verdienſtvollen Herrn Paſtors Magens

zun Reinsdorf, welche Arbeit, die ſich

nür in die Nachrichten von Griechenland

und Kleinaſien einſchrankt, den Schulleh

rern willkommen ſeyn wird, da ſie zur

Erklarung der Stellen der Alten, die

X 2 von

t  e



S

v

von dem altern Zuſtand dieſer Lander

und den Heldenzeiten handeln, nuzlich

iſt. Der hiſtoriſche Theit, begreift die
Hiſtorie verſchiedener bisher vernachlaſ-5“0

ſigten Reiche und Volker; aus den Zei

ten der alten Geſchichte:die Begebenhei

ten der Arkadier, Kea Meſibes Bos

woruns (im heutigen Taurien) der Jn—

ſel Cephalenien; der Umbrier und

Sabiner aus dem Zeitpuuct der nen

ern Geſchichtendie Worfalle der; Coſaken

und Wallachen.  Dieſe Auflatze! ſind

ſammtlich aus der Handſchtifn den Eer

ſchichte der Volkerſtammea! und ibrer

GKweige (davon der Entwurf. einer Ge
ſchichte der vornehmſten Wolkeaſtamme,

die
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die in Leipzeg 1791 herauskaum, ein

Auszug iſt) gezogen worden. Jn Anſe—

hung anderer unbekanterer Theile der

Meſchichte. verweiſet der Verfaſſer, um

nicht ſeine eigenen Schriften zu wieder—

holen, die zehrer auf dirjenigen Auszu

gs, welche inn obgemeldeten Entwurf

Ind dem 1789 edirten Augzug der Ge

ſchichte det auſſereuropaiſchen Welttheile

cporkommen, vnn welchen beyden Schrif—

ten eine Anzeige deg Juhalts in der all

aaemeinen titteratur Zeitung v. December

4794. und der allgemeinen  deutſchen

Zibliothek 4II. B. a2. St. S. 53 ent
halten iſt. .Den beyden Haupttheilen

hieſer Auffare ſolget eine kurze Ueberſicht

ett der
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der vornehmſten Gegenſtande der Geo—

graphie fur Anfanger in dieſer Wiſſen—

ſchaft, und Zuſaze zu einigen von dem

Verſaſſer, dem Cammerath von Breiten

bauch, herausgebenen Schriften, welche

in ſoiche nicht eingeruckt werden konnten.

Von den veygefugteir Karten vient  die

eine zur Erlauterung des 4. St. der er

ſten Sammlung. Gie ſſtellt Griechen

land nebſt der nah gelegeneti Kuſte von

Kleinaſien nach dem Zuſtaunde um die

Zeit des Trojiſchen Kriegs dar, und

legt die Sitze der um diefe Zeit in den

verſchiedenen Staaten deſſelben herr

ſchenden Furſten die altern Benennun

gen ſeiner Landſchaften, und die alteſten

Wohn
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Wohnplatze ſeiner Haunptrolker vor Au—

genn. Die. Malery derſelben unterſchei

det di. Haupttheile des eigentl chen Grie

chenlandes, das in. Hellas, dem Pelo—
ponnes und den nachſtgelegenen. Jnſeln

beſtand, die zu dieſem Lande im weitlauf—

tigen Begriff gerechneten Londſchaſten

Epirus, „Theſſali n und Macedonien

und die als erſtere Wohnſitze der Pelas—

ger und. in  ſpaterer Zeit der Jonier,

Aeolier und Dorier von den Griechen

als vaterlatdiſch betrachteten Staaten

Maonien und Carien, nebſt dem durch

die Kriege dieſes Volks berufenen Troji

ſchen Reiche. Eine zweyte Karte iſt

mit der Ueberſicht der vornehmſten Ge

gen
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genſtande der Geographie verbunden

und macht deren Beſchreibung anſchau—

lich. Die Zuſatze der erſten Sammlung

vermehren wir durch folgende: S. 8s iſt

bey der Rubrik Fraukteich die Jnſel
Corſika anzumerken, welche 1768 von

Genua ·an dieſes Reich abgetteten, und

1772 von ſolchem in Beſtz?genommen

worden. GS. 4o. No. 3 iſt des Grafen

Jeka kurze Geſchichte des? Prinzen He

raclius, edirt Flensbürg 1793 untet
den Schriften, welche die nruern Bege

benhriten von Geergien erlaukern, zu

erwuhnen. Zu den Verbeſſerungen ſetze

hinzu: S. 75.l. 8. v. u. l. Hauptſtaa

ten ſtatt Hauptſtabter An
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Geographia Homeri.
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Aus zug
aus

Schlichtehorſte
Geographia Homeri.

Griechenland p. 16.

AunDJau Homers Zeiten war kein aligemeinet

Jeatue von Gulechenland gewohnlich.
Strabo giebt Hellas dafut an, womit aber
nur ein kleiner Theil von Theſſalien be—
zeichnet wurde. Homer braucht den Na—
men Atgira-.tellus fur den Peloponnes,

der von den Achaern, die aus Theſſalien
dahin zogen, Achaja hies, welchen Namen

auch Theſſalien fuhrte. Auch kommen beh
ihm die Namen Hellas und Argos vot, die—
ſer ſtatt des Peloponneſes oder des ſudlichen

a Grie
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Griechenlands, jener ſtatt des nordlichen
Theils, oder Theſſaliens (ode eigentli h
ſtatt lheſſalictis im engern Verſtande). De
Griechen uberhaupt nennt der Poet bald

Danaer, bild Akhiver und Argiver. Jenen
Nanen fuhrten ſite von dem Aegnptiſchen

Danaus, der in Argos. ſich feſt ſezte; letzn.
tere entlehnten ſie von den vornehmſten
damaligen agriechiſchen Landſchaften. Ei
gentlich hießen die Vorker, weiche den Pe—
loponnes inne hatten, Arhiwer. Die Pe—
lasger wohnten zu jener Zeit in dem Thei—
le von Theſſalien, worinnen Argos belas-
gienm lag, in Epirus, vornemlich an den
Granzen von hodona, ein Theil in Creta,
und in einer Landſchaft, die an die Cilrei
er in Troas granjte.

J. Peloponines.

zur den alteſten Namen der Halbin—

ſel wird Aegialea (Kuſtenland) gehalten.
Nach Homer ward nur ein Theil, der her—
nach Achaja hies, alſo genennt. Jn den
altern Zeiten hies der gauſe, Peloponnes

Artzor. Er ward in é Laubſchaften, in
das



das Gebitthe des Diomedes (die argoliſche
Halbinſel) ins Reich Mycen, das einen
Theil von Argolis, Corinth, Sichon und
Aegialus und einen Theit von Meſſenien
enthielt, in das Gebieth des Menelaus,
(das in Laconien und einen Theil von
Meſſenien beſtand) in das Gebieth Ne—
ſtors, Pylus, das den ubrigen Theil von

Meſſenien und einen Theil von Elis, Trüi
phylien genannt, begriff, in Arcadien,
unter der Herrſchaft Agapenors, und den
ubrigen Theil von Elis, den Diores bet

herrſchte, getheilt.

A., Argos. Stadte: Argi. Ataos, Sitz
des Diomedesn danehen. der lernaiſche
Sumpf und der luno Tempel, das Heitae-

um, zwiſchen Argos und Mycen gelegen.
Tiryns, deren Mauren von den Cyclopen,
nicht von den Siciliſchen Cyclopen, erbau
et waren, der Sitz des Proetus. Epidaurus,
wo Aeſculepius verehrt ward. Aroezen,
des Théſeus Geburts und Erziehungsort,
ſtund unter dem Schuz Neptuns, deſſen Tem—

pel auſſerhalb  den Mauern lag. Jnſel
Aegina, vorher Oenone genannt, das Vat

Aaz terland
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terland der Myrmidoner, die durch Aeneus
Bitte aus Ameiſen gebildet wurden. Die
Aegineten waren zur See machtig.

B. Myecenae.

7. Gtadte in Argolis, Mycenas, Agat
memnons Sitz, Cleonae; daneben
lag der Nemaiſche Wald, wo die Ne
maiſchen Spiele zu Ehren des Her
cules gefeyert wurden.

2. Aegialus Stadte in Aehaja. lle-
lice, dabey ein Tempel Neptuns, der
davon Heliconius genennt ward, ne
ben welchem die Panionia von den
Joniern gefeyert wurbtn. Die Stadt
ward nebſt dem Tempel vor der Leuk
triſchen Schlacht vom Erbbeben zer—

ſtohrt. Aegium, wo die Achaiſchen
Verſammlungen gehalten wurden.
Aegae mit einem Tempel Neptunt.

G) in Sieyon. Sieyon, vorher Aegiale
genennt. Adraſtus regierte hier, ehe
er das Reich von Argos erhielt.

y) im



y) im Corinthiſchen Gebleth. Corin
thus, vorher Ephyra genennt, ward
vom Siſyphua, Aeolus Sohn, erbaut,
der daſelbſt ſeinen Sitz hatte. Die
Stadt gehorte dem Agamemnon zur
Zeit des Trojiſchen Kriegs. Dieſer
Konig beſaß auſſer obigen Landſchaf.
ten noch? Gradte an der Meſſeniſchen

Ruſte.

C) Lacedaemon, woju zur Zeit des
Trojiſchen Krieges faſt die Halfte von Meſſtt
nien, und zwar die oſtliche, gehorte, war
des Menelaus Herrſchaft unterworfen.

Stadte: Laeediemon, auch Sparta,
genannt, heut zu Tage Miſitra, die Haupt
ſtadt und Sitz des Menelaus, ehemals ohne
Mauern, die erſt zu Caßanders Zeit er—
baut wurden. Amyclae, beruhmt wegen
des Tempels Apolls, und wegen Caſtors
und Pollur, die daſelbſt erjogen worden,
wurde von den Doriern zerſtort. An
der Seekuſte lagen Helor, Augeae, Las,
Meſſa. Die Jnſel Cythera, der Venus
geweiht, welche von ihr den Beynamen

A4 Cythe.
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Cytherea fuhrt. Scandia iſt der Hafen
darinne.

D) Pylus begreift
J einen Theil von Meſſenien, darinnen

die. Stadte Cypariſſein und Dorium.
Reſtor herrſchte hlerr

2) Teiphylia, darinne der beruhmte
Gluß: Aipheun. Stabtiz Pylas, Ne
ſtors Geburtsort, den Hercules zerr

ſtohrte. Jn Elis und- Meſſenien lie—
gen auch 2 Stadte dieſes Namens.
Amphigenia, beruhmt durch einen
Tempel der Latona, die, nach emi
ger, Neinung, daſelhſt den Apoll ge—

bohren haben ſoll. War auch dem
Neſtor unterworfen.nn

E) Arcadien, an deſſen: Granzen der
Fluß Styx von einem hohen Felſen herab

nießt. Der hochſte Berg darinne iſt Cylle-
ne, davon Merkur den Beynamen C(ylle-
nius erhalten. Der Berg Erymanthus iſt
wegen. des vom Herkules getodeten wilden

Schweins
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Schweins bekannt. Stadte. Mantinea,
bekannt wegen des 2ten Treffens, in welt
chem die Thebaner unter Cpaminondas
Anfuhrung die Lacedamonier ſchlugen. Te—
zea, wo die Achaer in dem Lacedanmoni—
ſchen Kriege ihre Zuſammenkunfte hielten.
Orchomenus: in VSodotien liegt eine Stadt
eben dieſes Namens. Parrhaſia, iſt keine
Stadt, ſondern ein Strich Landes, den
die Parrhaſier, ein bekanntes Arkadiſches
Volk um den Berg Parrhaſius herum, be—
wohnten. Stymphalus, an dem Sumpfe
gleiches Namens, bekannt durch die vom
Hercules getodteten Stymphaliſchen Vo—
gel. Acaceſium, erbaut von Acacus,
Merkurs Pflegevater, von den man auch
deſſen Beynamen herleitet.

N) lin, im weiterm Verſtande, be—
griff Piſatis und Triphylia unter fich und
wurde in 2 Theile eingetheilet, davon der ei
ne unter der Hherrſchaft der Epeer, der andere
unter der des Neſtors ſtand. Elis in engern
Verſtande bewohnten die Epter oder Eleer;
jener Name hat ſeinen Urſprung vom Epe
us, Herrn uber Elis, dieſtr von ſeinem

Az Nach
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Nachfolger Eleus. Einen kleinen Diſtrikt
davon bewohnten die Caueanes, die man
auch in Triphylicn und Arkadien findet,
Sie leiſteten den Trojern Beyſtand, wo
her ſie aber kamen? iſt uuneuntſchieden, ob
aus Bithynien oder Paphlagonien; wahr
ſcheinlich aus letztern.

Stadte: Bupraſium, Hyrmine, Myr-
ſinus und Aleſium. Ephyra iſt entweder
von Oenoa nichtunterſchieden, oder lag nicht
weit von ihr. Stadte in Piſatis, das den
Eptern gehorte, waren Phea und Pherae.

U. Hellas im engern Verſtande.

A) Attica. Die Einwohner, die ge
wohnlich den Namen Athener fuhrten, hie
ßen auch laoner, vom lon, einem Sohne
des Xuthus, welcher, da er von ſeinem Brut

der Achaus aus Achaja vertrieben wurde,
ſich mit den Seinigen nach Attiea wendett.

Stadte. Athen, jezt Athiniak:
Hier war ein ſehr beruhmter Tempel der
Minerva, der Schutzgottin Athens, zu

deren



deren Ehre die Panathenea gefehert wurden.
Das Vorgeburge Sunium, wo auch ein
Tempel der Minerva war. Marathon, be—
ruhmt durch die Niederlage des Perſiſchen

Generals Dates.

Jnſeln: Salamin, beruhmt durch
Aiax, ſeinen ehemaligen Beherrſcher, und
durch die Seeſchlacht, die Xerxes gegen
die Griechen verlohr. Cranae, in den foli
genden Zeiten Helena genannt.

B) Boeotien, hat den Namen vom
Boeotos, Sohn des ltonus und Enkel des
Amphietyon. Fluſſe: Aſopus und Cephiſ-
ſie. SGtadte: Thebae; vom Homer vro
diyguq, Subthebae genannt, vom Amphion

und Zethus erbaut, die ihr dieſen Ramen
von der Nymphe Thebe beylegten, hatte
7 Thore, wodurch es leicht von dem
Aegyptiſchen Theben mit 10o0o Thoren zu
unterſcheiden iſt. Aulis, vorzuglich wegen
ihres Hafens beruhmt, wo ſich die grie
chiſche Flotte zur Expedition auf Troja
verſammelte. Theſpia, wo eine beruhnu
te Statue des Cupido, der daſtlbſt vor—
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zuglich verehrt wurde, ſtand. Die Muſen
hießen Nheſpiades, weil nicht weit von
dieſer Stadt ein ſehr alter ihnen gewidme—
ter Tempel auf dem Helicon war. Graea
hatten einige mit Tanagra, wo die Athener
eine Schzlacht gegen die Lacedamonier

verlohreu, fur einerleyh. Erythrae, von
welcher eine Stadt gleiches Namens in
Jonien, eine Colonie war. Medeon, un—
terſchieden von einer Stadt gleiches Na
mens in Phoci-. Corovuen, eine beruhmte
Stadt am Helicon auf einer Anhohe, wo
die Panboeotia gehalten wurden. Haliar-
tus, eine beruhmte Stadt in einer angt—
nehmen Lage. Die Romer, welche ſie in
dem Kriege wiedder Perſeus jerſtohrten,
uberließen den Beſitz ihres Gebietes den
Athenern. Plataen, merkwurdig durch
die Niederlage des Perſiſchen Generals
Mardonius, der mit zooooc Mann gegen
die Lacedamonier anruckte. Oncheſtus, vor

Alters ein Tempel Neptuns, um den man
nachmals Haußer baute. Arna, welches
man mit Arna in Theſſalien, welches eine
Colonie von dem Bootiſchen war, nicht
verwechſeln darf, ſcheint mit Chaeranea

einer:



einerley zu ſeyn. Niſa oder Niſſa: dieſen
Namen fuhren mehrere Stadte, eine liegt
in Thracien, eine andere in Inbien, eine
dritte in Arabien, eine vierte in Erboa,
eine funfte in Megaris, aus welcher Co—
loniſten nach Bootien geſchickt wurden.
Nach Euſtäthius Angabe ſoll hier ein herr—
licher Bacchus Tempel geweſen ſeyn, aber
er hat das Bootiſche Niſa mit dem Thrat
ciſchen verwechſelt. Anthedon, wird fur
den Geburtsort des Meergotts Glaucus
gehalten, der, nach der Fabel in einen

Wallfiſch verwandelt worden.

C) Orchomenus, ein kleiner Staat,
uber welchen die Minyer, eine alte be
ruhmte Familie, aus der die Argonauten
abſtammen, herrſchten, beſtund, außer eü
nigen unbedeutenden Oerter, aus z Stadten

nemlich Orehomenus, die man nicht mit
den beyden Städten in Arcadien und Theſi
ſalien verwechſeln muß, Alpledon oder
Spledon und Phlegya.

D) Phocis, granit an Orchomenus
und Boeotien. Der Fluß Cephiſſus durch—

ſchlangelt
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ſchlangelt die ganze Landſchaft, in welcher
der btruhmte Berg bPurnaſlus litgt.

Städte. Python oder Pythö, der
alteſte Name von Delphi, beruhmt durch
den Tempel und das Orakel Apolls, lag
auf eiutm Felſen. Ein aus einer gewißen
Hole des Parnaßes empor ſteigender Rauch
umhullte ſeinen Gipfel, daher die angran—t
zenden Einwohner ein Orakel daſelbſt ſtifs
teten, welches, obgleich dieſer Rauch el
nige Zeit hernach nicht mehr aufſtieg,
lange Jahre dauerte. Zwiſchen bytho und
Criſſa lag ein weites ebenes Gefilde, auf
welchem die Pythiſchen Spiele gehalten
wurden. Cypariſſus, eine Seeſtadt, bekam
in der folgenden Zeit den Namen Antiecyra,

ſebr bekannt wegen des Naſturtium. Crilſſa,
eine alte Stadt, am Fuße des Parnaßes,
wurde in dem Criſſaiſchen Kriege von dem
Theſſalier Euryloehus jerſtort. Daulis,
ehemals der Sitz der Könige von Thracu
en, deren Gebiet ſich bis hieher erſtreckte;
ſpater hin hieß ſte Daulia. Panopeus,
nachmals Phanoteus, hatte beynahe J Sta
dien im Umkreißt. Anemoria, auch Hy-

umpolis
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ampolis, lag auf einer Anhohe am Par
naß, unterſchieden von einer andern Hy-
ampolis am Parnaß. Lilaea.

E) Loecris; Die Bewohner dieſer Pro
vinz wurden in 4 Stamme, die. ſich durch
Beynamen unterſchieden, eingetheilet.

1) Opuntier, haben den Namen von
Oput, der Hauptſtadt, 15 Stadien
vom Meere entfernt, dem Geburts
ort des Patroclus. Cynus, wo nach
einigen Denealion und Pyrrha gewohnt

haben, war ihr Hafen 6o Stadien
von Opua.
Epienemidiet, wohnten groſtentheils

an dem Berge Cnemis, von welchem

ſie den Namen erhielten.

Stadte. Thronium, die Haupt—
ſtadt am Fluſſe Boagrius, unterſchie—
den von der Stadt gleiches Namens,

welche die von Troja zuruckkommen
den Lokrier an den Cerauniſchen Ber

gen
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gen erbauten. Nicht weit davon wal
Thermopylae.

3) Oroler, an der Weſtſeite des Par—
naſſes, daher ſie dieſen Namen (die
Weſtlichen) bekommen.

if H Epidzephyrier, welche die Kuſte von
J

Großgriechenland bey dem Worgebur—
cr
m ge Zephyrium, das ihnen dieſen Bev
J J namen gab, bewohnten.

 4 A  2p F) Aetolien, vor Alters von den Cu4 J t a eJ, reten bewohut, welche Aetoles, Endymi-
ons Sohn, der aus Elis hieher fluchtete,
vertrieb. Der Fuuß Acheloius fließt
darinne. ueddentjr ee 1 Tuu ul tyen84 Stadter Calydon, ehemals Aeolit

J

J 7500o Stadien vom Meere, am Fluß Eue-44 nus, beruhmt durch das bekannte Calydo

niſche Schwein. Pleuron, der Sitz derJ Cureten, eine ſehr alte und. ehemals be
ruhmte Stadt.

1  gee 4eee es  1444 4

6)



 l 6 nit) Aeatnanien.

Das feſte Land, weiches Ulyßes he
herrſchte;“ hieß chemals Curetis von

ſeinen Bewohdern, den Cureten: Ale
ue 4 1 e vĩaeon veinghtigtt ſich nach der. Eto—

vtruid bon Troja beſftlben und nr
gid enmuit es knuch ſenn?ni Ebhnt Agitndnien.

Nericum war vor Alters bie Haupt

—o nitaun R
Dit Ingeln bey Jcgrngilen, ehenkalle

vit herrſchaft“ des ulyßes. nuiter

worfen. uu.
y biciut ebff i17. 0 en en elatin hlef ſie Tep na ehla nb heüte zu

Tage Cefalogna.
t,,— 2  2  c.r cb) Alleris, üachmahls Alteila, eine

kleine Jnſel zwiſchen sSamue und
Ithaea. tilaund t
uchich vee ülſßee Valerlinb eine

 lehne Jnfetvie den! Nanien vonf
Ithaeua
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I

Jthaeus erhalten, in. welcher eine
Stadt gleiches Namens war.

h) cratxiea und Aetzilipit

2*) Zacynthus, jetzt Zante, Go Stadien

von cephaienia, die ihren Namen
vom Zacynathus. des Dardarus Gohn,

betkani J ter eet ee e— 1un. 2t. uIDeeeeIl
II

Die ubrigen Jnſeln bey Acarnanien.

2 2) Fnoae, jetzt ouiag habit. Crdithen

l gnſeln

Echinades, welche diz aus Elis hie,
eltn her gekommenen Epeer heiehnten.
ait 4.

rTuphiae vdet Tolebolüet; die Tupbi

ſchen Jnſeln. tn (alm. Theſſaüen.

Hjemn gehorte zur Zeit hes Tr
üifchen Ktleges ein klelner Thell von g

ccedbdonjen

l!a
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cebonien und Locris, desgleichen von der
um den Verg Oeta liegenden Landſchaft.
Die alteſten Einwohner waren die Centau—
ren und Lapithen. Jene wohnten um den
Berg kelius und dieſe um den Berg Ohym-
pus und qn dem Flufſe Penous. Auſſer
dieſen wohnten darinne die. Perhabier, Do
loper, Epiener, Achiver, Hellenen und
Aethicer. Auch herumſchweifende Pelas
ger und die Myrmidonen; die von  ihnen
den Urſprung hatten, findet mian darinne.
Es war zur  Zeu des Trojiſchen Krieges
in  Theile eingetbeilt.

4). Dzs Achille: Plebiet. Phihis. be
wobnt veon Myrmidonen, Hiſleni.

ſten und Achivern.

1990E Stapin Argi, fcheint vicht weltJi
2

ben. Trachinae, in folgenden Zeiten

Neexynelea geſanut. Hellins, hor die—
ſen Jbeſſalieng Bauptſtadt, vorhwele
cthhtr an, ſolgender Zeit Theſſalien und

berngch zan, iriechtulandelallaj ge
BvW 2

nannt
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J

nannt wurder hitiig;!!: gAchilles
Vaterlanb. 1

—2IeDedDoeoeeeil
B) Des pProteſilans Gebiet, beſtund aus

dem 'oſtlichen groſtentheils ain Meere
Uiegenden Theile von Pnycthiotis;z
deſſen Einwohner Phthiet: hießen.“

T

Giddter Phylace;wahrſchtinlich?
ddie Hauptſtabt, Pyrkuſunicinteinee
fruchtharen Gegendrugweh ctadieun?

dabon war vin det Tetes tgewelhttü
Hayn nnd darinne rtin  Teinpel: Jtknzi
worinne ein Tempel Minervens war,

 die deswegen den Beyncimẽn Itoiria

fuhrte d n-— utitt antu ne
C) Des Lumelus Gebiet, welter aeaen Mit
aterhiuhsgthoörte theils Jignelis,
und theits u Pelalgiitiannlt uibc e

1 1.iettuuiteuuueituttte
t

e J

a:Stadte: Pherae; eine ben vornehm;
ſen  Stadte Theſſalielig in welcher

nn Jaſon gelebt hat. Jaoleie in Magne
Hen,  GSiabien voni Vfeekeznhekannt

wegena——



vwegen; dir; Expedition. der Argoa
nauten.

c

i18J 5 hra hilgetete: Geont, granzte an
das vorigt. Der Berg Qfla ſcheint

hiejzu zu gehoren.
n nnantrd i deieern

 fatqdtt n Merhonn in: Mazneſten.
Jn Thracien und Meßenien waren

EStadtt jeben hieſes Namens. Meli-
baoean btkannt durch ihren Purpur./

n) dis oarütiur unde dien aons GeL

ↄc biet.ie St adit en ricen, wo ein
gen gehn-alt: Aempsln pleglulaps war—

Ithome:; Oechalia, welchan Namen
viele Stadte fubrten, davon beſon

r ders. zwth,eine in Phthiotis, die
tnnu:: andite.in. haſtiaotis geuannt wer«

i.an: 2 2. ö li.
Quuiiun

F) Des Eurypilos Gebiet, das Phthier

—Do—
J— S3 55) Des
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ae e—G) Des Polypoeten und Leonteus Ge-—

biet, bewohnten Lapithen. Stadte.
Argiſſa, Gyrton, dem Apoll ge—
weiht, Orthe, Clonen  Ofaelon  La-
riſſa.

H) Des Guneus Gebiet, bewehnt von
Einenen und Perhabetn; barinne der
Berg Olympuns lag auft webchem die

Goötter nach der Ulten Meinung
wrhitten  GStallet Cytllias und

Dodona, uiterſchieben. von Dado-
va in Epitue, beruhnt wegen Ju—
piters Tempel und? Hrakel. Beyde
Gtadie lagen beym Olhmn unt

CKempte.
α

 e ges Vstkoua Veblct; Aeibohnt voin
Veu Magneten, vie!ihre lgohnung

um den Fluß Peneut und ben Berg
Pelius hatten.

nea
Die! zu Griechenland gehorigen

Jnuſeln.
1. Die großern.

A)
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 Euboea, wurde von den Abanten be
wohnt. Stadte: Chalcis, die Haupti

ſtadt, am Meere. Eretria, beyde
haben die Athener nach geendig—

tem Trojiſchen Kriege angelegt. Cary-
ſtus, wegen ihres Marmors beruhmt,
Geralſtus, wo viele Tempel waren—
unter denen?der Tempel Neptuns der
beruhmteſte war. Aegae, auch hier

war ein beruhuiter Neptunstempel.

 B) Ereta;· ine vgroße fruchtbare und
 Wolkxeiche: Juſell Außer den inge—

bohrnen Cretern bewohuten ſie Cy
honer, Achiver, Dorier und Pelas—

ger. Die ſtunden der Lugen wegen
in einem: Ablen Rufe.kardanun, tin
Fluß, Idi und Hiete zwey Berge und

an: her Hafen Aimniſus ſind darinne.

—et Stabten  Deren glebt Homer aun ei
nem Drt rob, an einem: anbern aber

 g9o au.n Onvilur, die Reſidenz idrs

 Minos.kzu »eBey Ertta ütgt:die Juſel din.
v

B 4 u)



I Kleinere und zwar in Archipelagus.

v) Cyelades. Deſus, dem Apoll ge
wieiht. Ortygin; Syria.

Hd) sSparadet. Seyens mit der Stadt
gleiches Ramens.

d 14Epirusnn: isdnt
Au i uirnöa  Dieſe Landſchoff. hlmahntan Theſpro

tier, Ephyrier, Seller. Die Fluſſe Ache.
ron untn  Coeytun fligeniidarinut:) Sle
Stadt Padona, war hurnch datz Oralel und

den Tempel Jupiterg beruhmt.

Quuudo 12 Pie Juſel gehgriz  dey Eplrus bewohn
ten die. Pheacer rruwelche:. Nyperamu tine

Stadt in Sicilienee wanen. deayn den
Eyclopen arlittnen, Unrechten perllettn und

hier ihre Wohnung nahmen. Sie trieben

Haußpluns. iit. tze. Homer. ruhmn 4 Kun
ſtenan. jhnen Gchiffartha kauftn. Tan
dr Kinszn.eio Qinatoad ſchildertner ſie
als Menſchen, die dem Freſſun unde Sau
fen und den Wolluſten ergeben waren.
Jhrt Frauonzimüner“ naren inder Runſt

iu



in nahen und weben geſchickt. Die Stadt,
welche eben den Namen fuhrte, lag auf
finer Exdzunge, vor deren Erbauung ein
Kempel Neptuns hier geſtanden zu haben

ſcheint.
e ith Croatt hei) 5le 2

t oe ain ſhracieri.
arni deu ſZur. Zrit des Crojiſchen Krieges hat.

ten die Thracier wahrſcheinlich die ganze Ge—

igend vonr Iſter bis Theſſalien, inne. Da
her iſtz dahin zu rechnen 1

l

1) Macedonien. Die Homer ge—
Soct Wachten Pocſpinzen ſtnd Pinria. Ema-
eta dhhiae Panotija.  Der BergAthos, der
zn. Slufi: Aniut; diei Stante Amydon und

Ciſſlum ſind dgrinne.

2) Thraeien in engerer Bedeutung.
Die Ahrgerer wiren ein kriegeriſches
Volk. Auch die Ciconer' wohnten

J deatinnet.etig:. 2ui ut: tet 1

i.  ο i .za uoν:ↄtiii i Stdte: alſenarus, hernach Maronea

Jinil gingnudn n Mecxa gele zen. unb vom

Jutne B 2 Ulyßes
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niyßes jerſtort. Dabey war ein
dem Apoll geweihter Hayn, in wel
chem ihm zu Ehren auch ein Tempel
erbaut war. Vor allen: Weinen wird
der Marontiſche rothe Wein geruhmt,

der von ſolcher Gute war, daß er,
wenn ein Becher daquon mit 2o Maaß
Waſſer vermiſcht wurde, doch ſeinen

ſcharfen. Geſchmack: wehlelt..

g) Ayſien oder Modſien, nemlich das

Seſtus  Abgdun in: Aſten g genUber, welche erter cniſve heutig n

Dardanellen ſind.
u:

Europaiſche. An Myſien und Thra
cien granzten die Hippomolger, eine
nomadiſche. Seytheſche Nation.

Aſiatiſche Jnſeln.
1) Jnſeln im Aegeiſchen Meere, die

Aſien nahe liegen. Samus, in den folgen
den Zeiten Samothracin an der Mundung
des Hebruk. Imbrut. Lemnue,:beruhmt

durch



durch die Verehrung, welche dem Vulkan
baſelbſt erwieſen wurde. Tenedos, auf

Dwelcher ein Tempel Apolls ſtand. Pſynia.
Lesbus, durch thte Reichthumer und ſcho—
nes Frauenzimmer beruhmt. Chius, Ca-—

yduae. VDerge heure zu Tage Stanchio
Soder Stingio. Niſyrus, eine fleine Jnſel,

Lindus faſt gegen uber, hieß vor Zeiten
Porphyris. Man glaubt, ſit ſey von der
Inſel Coa abgerißen worden. Dieſe 3 Jn—
ſeln nebſt Syms liegen in Jkariſchen Mee

re. Crapatkus, nochmals Carpathus ge—
nannt, und Caſus liegen int Carpathiſchen
Meere. Ruoduagz die Burger der 3 Stadte
d indur, ·lalyſtun unt Camirus zogen ſich
O hernach in einr Stabt zuſammen, welche
den Namen der Jnſel fuhrte. Zu Lindus
war Charer, der Verfertiger des Coloſſus
gebohren.

2) Jnfel im mittellandiſchen Meere.
Cyprus, auf welchrr die der Venus gewide

mete Stadt Paphuts lag.

Troas.
unrerivteſein Namen wirb alles das

ſenige Land begrlffen/ welches: ſich vom

Zluſſe



Fluſſe Aeſepus oder Tarſus bis zum Fluſſe
Caicus erſtreckte, und in q kleinere Gebigtte
eingetheilt wurde, die aber alle unter-dus
Priamus Herrſchaft ſtanden. Die: Ein—
wohner dieſes Laudes heißen Trojser,

wiewohl zuweilen nur diejenigen darunter
verſtanden werden, welche Troja und die

numliegende Gegend hewahnten. a
Der Ida, von-dem nicht wenige Fluſſe

Hins. Meer flieſfen,“ hildet 3 Vorgehirge,
Leetam, Gargarum, Jdas bochſten Gipfel,

und ehalaree. eeee uub
Fluſſe: Die vornehmſten ſind der Si-

mois und Seamander, der auch Radthus
heißt. Dieſer entſpringt nach Homtrs
Angabe bey den Mauren. Troiaßaus 2
Quellen, deren eine Warmesn die andire
kaltes Aſqſſer hatterg floit, vur jur Som

merszeit, wenn das Eis ſchmelzt. Stra
bo'aber bemerkt, der. Senmauder entſprin

ge nur aus einer winziga. Quehe auf. dem
Eotylus, einem Hugel des Jdo, die ktin
warmes Waſſer habe. Nuch des Simois
Hauptquelle iſt auf Vem Jda. Beyde
Fluſſe. Iteßen bey Ardim. zuſammen und

ſchließen eint ſehr angenthme. Ebene ejn,
welche



—eee. 2.
gelche camput Tioicus heißt, auf welcher

die mehreſten vom Homer beſungenen
Schlachten vorgefallen ſind. Jn derſelben
war ein hoher Hugel, Batiae in der Men
ſchenſprache, und Myriennes Grabmahl
von den Gotttri genannt. An bem Aus
flußeo des Stamanders war, nach Strabo,
der Achaer Hafen unb ·Schifsſtation und
ber Griechen Lager:

Die ubrigen Fluſſe im Trojiſchen:
Gebiete waken Kheſus, Heptäpötus, Ca-
reſſus, Rhodius, Granitus und Aeſepas,
bie alle vom Jdar herab ftießen.

 te J  7Die einzelnen Gebiete ſind:
Hätsthetaindaten, worinne der

Fluß Aetepus und die Stadt Zeleu.
no? g) Des Adraltus und Amphius, darin
nie die Stadte Adralten, Apaelus oder
Pueſus und Bityea.

3.200) Des Alius,“ mit den Stadten Aris-
da, Percote, Sectus; Practium.
1D) Des Aeneus, das auch Datulania
hieß von der Stubt dieſes Namens, die
dom Dardanus erbaiſt und alter als Jſium

war.  e.udod x)
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E) Des nector, darinue die Ebent
Thymbra, von dem Fluß. Thymbrius
durchſtrohmt, beruhmt durch einen Tem—,
pel Apolls, der davon den Beynamen,
Thymhraeus fuhrt, und dit Stadt Ilium
oder Troja, deren Citadelle hergama hieß,
mit einem Tempel Apolls. Sit lag etwas,
entfernt vom Meere und. nicht an dem;
Orte, auf dem bas nentrt. Jlium gehant
wurde.

2F) Des Alies Kſchmiegervatera desh
Priamus, pas die Lalegte. kemobnteng.
außer ber Stadt hedalus. am Fluſſe Sat-
niois ſcheint das Vorgebirge Lectum dazu zu

gehoren. lO) Der Cilicier, das. in.z Theile ge
theilt war,

a ül1) Jn das Grhiat Lenionn vrelches das

Tbebaiſche hietj, von der unter dent
Berge gelegnen GStadt Phahe die
Achilles zerſtörte. Zweyh. andere
Stadte darinne waren Chryſa mit éi

nem Tempel Apolls unb Cilla, eben

dieſem Gotte gewibdmet. 2
2). Jn dar Gebiet des Mynes, wilchts

den Namen des Lprneßiſchen fuhrte,
von



von der Stadt Lyrneſlus, die Achill
„gleichfäalls zerſtörte.
3) Jn das Gebiet des Eurypylui, das

die Eeteer bewobnten.
An Cilicien grauzten die Arimer, d.l.

Syrer, welche Aramaer heißen, von denen

ein. Theil. in Cotacgeaumene d. i. im ver
vrannten Myſien wohnte; (S. Stiabo 13,
p. 270.) desaleichen die dem Hhippothons
unterworfnen Pelasger, welche ſich aus
Aeolten, das ſie, urſprunglich bewohnten,

nach Aſien begeben hatten. Lariſſa bey
Cumae war eine Stadt, die ſie bewohn

ten. Myſſa, irſtreckte ſich vom Fluſſe Ae-
lepos adfr rvjelnehr Tarſius bis an den
See Aleanius, an den die Phbrygier granz-

ten.Patblegonien, ſoll von Henetern und
Cauüconen bewohnt geweſen ſeyn, welches

aber noch-ehen ſo ungewiß iſt, als ob die
Caueoges iun. Paphlagonien oder Bytbyni
en gehoren. Stadte; Oytorus oder Cyto-
rum, Seſamum; Oromna, Aeßgialus.

Pontus, eine Landſchaft darinne hieß
Alybe, nachmahls Chalybe, beruhmt we

D— E gen
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gen ihtet GSilberbergwerke. Jn Pontus
wohnten auch die Halizones, welche Stra—
bo rfur Chalbalet halt Beh Ghlegenheit,
daß Homer der Amazonen gebentt; fuhrt
er kheilleyra alich als elüe Pbutifcht Land

Dſchaft anun
Maesnien nachher ydia! ssrmahis

Aſia: denn Aſiun“bder“Afiutll vrltum iſt
beym Homier nur' ein' kleintr tuinpflgter
Strich an den Eayſtros. Datrint flb die
Sluſſe Herinus, Nyltus, nächbtt brycnus
genaulit und Cuyſttub; vber:·Geedhgater
zwiſchen dem hyllus und!hernluis jo
Stadien von Sardes, nachmahls Coloe
genannt. Ber: Tenwpelder Coloniſchen
Diana iſt bekannt; der Berg  Tinoluis; bil
Stadte ärni und Hylla.ine

Pbrygien, der Theil non Bithrniknj
ber jwiſchen deni See Alkünlun ünd dem

Fluß hapdiliu llegt.

i 1baut. t en J ulJ D ĩũ S—vj J ph hJ J d 2. terere 2 14ñ—S
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Geſchichte
verſchiedener Volker
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Eingang.

So .ſeht die Begebenheiten der einzelnen

Theile von Griechenland und Jtalien den
Forſchungsgeiſt der Gelehrten erregt ha—
vben, ſo ſind: doch vorzuglich nur die wegen
ihrer Eroberung und Kunſte berufenen von
ihnen beſehrieben worden. Einige andere
minder glanzende Volker der erwalhütenn
kander haben ſie vernachlaſſtgt. Uunter

dieſe kann man die Arkadier, die Einwoh—
Ner von Taurien und Cephalenien, auch
einige Jtaliſche Voller zablen. Die Arka
dier verdienen dieſe Verabſaumung am
wenigſten ba ſie die vorzuglichſien Ver
dienſte um die Verbeſſerung der. Kriegs
kunſt und der alten Geſchichte, um. dle
Cultur von Latium durch Einfuhrung der
Buchſtaben, des Ackerbaues und anderer

Ca ruuse
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nunlicher Kuſte, um den Geſang und die
Jrſtrumental. Muſik hatten. Jhre Ge—
ſchichte war bieher nur bis auf das Ende
ibrer Nonarchit beſchrieben worden. Die
1791 herausgekommene Geſchichte dieſes
Volts half ſolchem Mangel ab, und fuhr—
te ihre ubrigen Begebenheiten bis auf die

Zeiten der Romer aus. Die von Bos—
porus, welches Reich den großten Theil
der Tauriſchen Halbinſel, und einen Strich
Landes jenſeits der Meoerenge begrif, beſſen
Andenken die Beſitznehmung: der Ruſſen
erneuerte, ward ebenfalts erſt neuerlich
178 in der alteſten Geſchichte der Crimm
ausfuhrlich behandelt: da vorher nur in
der allgemeinen Welthiſtorie und Bo yo
fer us alten Weltgeſchichte eine kurze Nacht

richt davon aufgenommen war.  Von die
Jen Vdtfallen beyder Länder werden in den

rolgenden Auszuge geliefert.. Die Nach
richten von Cephalenien, welche in allen
viſtoriſchen Beſchreibungen vermißt wer
demn, “find ebenfalls ver Aufwmerkſamkeit
verer, weicht ſich den ſchonen Wiſſenſchaften

widmen,, wurdigr da derer Einwohner
ju deü Unterthunen einesader Homeriſchen

Haden,
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Helden, des Uiyßes gehorten, unddeſſen
Vorfahren ſie zu ihren Herrſchaften zahl—
ten. Von den Jtaliſchen Volkern, welche
vor den Zeiten des romiſchen Flors glanz
ten, ſind hier die von Umbrien und Sa—
binum, davon jene zu den Zeiten ihrer
großten Aushehnung auſſer den eigentlis
chen Umbriern das ganze Land im Norden

und Guden des Po beſaßen und ſich bis
an beyde Jtaliſche Meere ausbreitetene
gufgefuhrt. Aus dem neuern Zejtrauum

ſind die Begebenheiten der Coſaken: und

Walachen ausgehobanti en nα
j 24 .ut, rin nn, „J N
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494 1 ae1
 ri

1 Geſchichte der Arkadier
eil

R

Xie iditrtadier, welche edag innere Land

bes: Peloponneſes vrſezten; ruhmten ſich
eines hohern Alterthums als andere Griei
chen, welches ſie durch die Sage, daß ſie
alter als der Mond waren, andeuteten.
Gie ſtritten deswegen. mit. den Phrygiern,
wurden aber von ihnen uberwunden.
(Lutat. ad Stat. Theb. 4, v. a75). Ohn

geach

Die Arkadier rubmten ſich nach Renopbon
7, 3. allein urſprungliche Einwohner und die

zablreichſten in ganz Griechenland zu ſehn,
alle andere erklarten ſie fur Fremdlingt. Pauſ.
El. 1. 1. nennt neben ibnen noch als einbei
miſche Volker des Peloponneſes die Achder

und Herod. 8, 13 die Kynurier, die aber Joe
nier, alſo Hellenen waren.

.7
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geachtet ſie, wie andere Pelnsger, aus
Kleinaſien gekomen ſeyn mogen, wurden
ſie doch nebſt. den Jchaern allei fur Ein—
gebohrne des Landes gehalten, und ſie
waren es allein, die unter den grjechiſchen
Polkern. beh dem Einbruch der Hellenen
und anderer freniben Polker ilr Vaterland
behielten. Als der Stifter ihres Reichs
wird Pelasguns angegeben, der insge—
mein auf eig6 geſezt wird; Cleinens
Alex. aber giebt den Urſprung des Arka«
diſchen Reichs 9 Generationen ſpater als

das Jnathiſche an, welches auch die Ge
ſchlechtsfolgeder bekannten Konige zu be
ſtatigen ſchelnt, wodurch die Zeit des Pe
lagsgus: mit der des Cecrens und
Lelex ubereinſtimnet, und auf 2427

beſtimmt wird. Pelasgus fand die
Arkadier als ein wildes und ungeſittetes
Volk: er lernte ihnen Hauſer bauen und
fuhrte Kleibung und eine aüdere Nabrung
als die beh jhnen gewohnliche von Wur—
zeln und Krautern ünter ihnen ein, und
Volk und: Land, das vorher Drymodus,

nach andern Lycaonia, von Pelas—
gus Schwiegervater Lycaon hies,

C4 nahm
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nahm von ihm deu Namen an. 8) Sein
Sohn Lycaon baute auf dem Berge
Lyceus die Stadt Lycoſura, fuhrte
zu Ehren Jupiters die Lyceiſchen Spie:
le ein, die aber der Arund. Marmor in die
Zeiten Pandions von Athen von 2680
fetzt. Er brachte auch die Menſchenop—
fer unter ſeinem-Volk aufz dafür in der
Folge Viehopfer gewohnlich wuürden, wel
ches zur Erdichtung des dem:Jupiter vor
geſezten Menfehenfieiſches Gelegtnheit gab.
Seine zahlreichen Sohne beſeztän das gan
ze Land mit Stadten; Oenotrus und
Peucenius aber fuhrten 22a23 (73 Men
ſchenalter  vor: Trojeis Eroberung nach
Dionyſ. 1, c. 11.) Colonien nach Jta—
lien. Der erſte vertrieb die Auſoner aug
Lucanien und Bruttium, und draug her.

nach
1.2) Aue der Gelchlechtelolae, da Pelas gus

ein Enkel des Phoroneus durch ſeine Toche
ter genennt wird, mit deſſen Bruders Alce

us Cnukelin er ſich auch verheyrothete, ſcheint
zu erhellen, daß unter einem ſelner Abkdme
tinge Arkadien, dat Phorotzeus vielleicht
auch ſchon mit beſaß, von den Pelgegern bee
ſett ward.



nach in Umbrien, Latium und Sabinum ein;

der andere ließ ſich in Apulien und Cat
liabrien uieder, welchen Landern beyde
ihre Namen mittheilten. Sie waren, wie
man ſagt, die erſten, die griechiſche
Pflanzvölker Zin fremde Lander fuhrten.
Anrcat, ſein Neffe; gab ſeinem Lande den
Namen Arcadien und brachte den Korm:
buu auf, (den zu gleicher Zeit Tripto
kem us in Attica einfuhrte:) ſeine 3Soh

ne Azan, Aphidas und Elatus
thellten das Land ünter ſich; die Konigli—
che Wurde aber blieb bey dem alteſten,
Aſanund deſſen Sohn, und da dieſer
ohne Erben ſtarb; folgte von der jungern
Linie des Elatus, Aleus, der Tegea,
ſtatt Lycoſura zu ſeinem Siz wahlte, deſſen
Tochter Auge bem Hercules den Teles

phus: gebahr, der in Myſien ein Reich
ctwabb. Unter bes Echemus Regie—
rung wanderte Gvander, der fur deſſen
Sohn, von andern fur Pallas Sohn
und Lycasbns Enkel gebalten wird,
2736 nach Latinm ward daſelbſt vom
Konige Faumusweohl aufgenonmen,
baute in der Gegend des nachmaligen

C4 Roms



Roms eine Stadt, die er von ſeiner Vat
terſtadt Pallantium naunte. Dieſer Arkg
dier fuhrte hier die Verechrung Paunse
die Buchſtaben, den Ackenhau und vert:
ſchiedene tonende Jnſtrumente ein, und.
ward dadurch der Stifter der Aufklarung
von Jtalien. Da Agahenor, der letzte
dieſer Linie, der die Akaditr vor Troja
fuhrte, nicht in ſem Vaterland zuruck kome
und ſich nach Cypern begab, gelangte das

Reich an den Himpurrhous, von der,
mittelſten Linie des Aphhabas. Von
deſſen Nachkommen behauptete ſich Cy pe
ſelus allein bey dem Einbruch der He—
rakliden 2881 bey ſeinem paterlandiſchen.

Staat. Pompus triebeuijt den Aegi—
nern (den Einwohnern der Jnſel Aegina)
Handlung; und Ariſtocr änten II. ward
wegen ſeiner an den Meſſeniern, den
Bundsgenoſſen der Arkadier begangenen

Treuloſigkeit geſteinigt, und die Konigli—
che Regierung 3z302 aufgehoben: dit ver

triebenen Meſſenier aber, denen zum Bt
ſten der Krieg angefangen worden, wurte
den in ihr Land aufgenommen.

e

5 Die
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Die Arkadier fuhrten wahrſcheiulich
bierauf die demokratiſche Regierung in ih
ren Stadten ein, von denen Tegea und
Mantinea das meiſte Anſchen erhielten.
Die Zwiſtigkeiten, die die Einwohner der
leztern mit den Tzgeern hatten, zogen ihnen
die Spartanter, die jenen beyſtunden, und
welche ſchon wahrend der Monarchie ih—

nen mancherley Abbruch thaten, und ih
nen ſelbſt ein Stuck Landes abnahmen,
auf den Hals. Dieſe ſchlugen ſie z566 bey
Mantineqa, und fuhrten nicht  allein hier,
fondern auch jnandern arkadiſchen Stadten

die Ariſtokratie ein. Nach dem Antaleidi—
ſchen; Frieden ſellten ſte vor zz97 die De
motkratie witder her. Die Spartaner zer—
ſtohrten gleich darauf Mantinea, das
aber wieder aufgebaut ward. Die Arka—
dier fanden hierauf Beſchutzer an den
Thebanern gegen die Obermacht der Spar
taner, und dieſe veranlaſſeten unter Epas
minondanr die Erbauungebon Megalo—
polis 36152, in welcher Stadt ſich die
Wurger, vieler Arkadiſchen kleinern Stadte,

um ihre Kraftanzu. einem ſicherern Schuz
gegen die Qbermacht ihrer Feinde zu ſtar

ken,
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ken, vereinigten. Der verſuchte Endzweck
der Vereinigung der Arkadier ward aber
nicht erreicht; ſie trennten ſich in zwey
Hauptpartheyen, da es die Mantineer
mit den Spartanern, die Megalopolita
ner und Tegeater mit den Thebanern hlel—
ten, welches die Schlacht bey Mantinea
veranlaſſete, darinien Ehaminondas
3621 ſtarb. Die Schwachungder Then
baner durch dirſe Schlächt nothigte ſie nun,
Schuz gegeündie Spurtauier bey den Ma
cedoniern zu: ſuchen, welcheihnen unter
Philippus li. beyſtunben. um 374⁊
trat Mantinea, und 3748 Megalopolts,
wo ſich Lyfias zum -Thtannen aufge-
worfen hatte, der aber die Herrſchaft niea
derlegte, und hernach auth: bie ubrigen
Stadte gum “Achaiſchen: Bunde. Doch
konnten ſie auch die Achaer nicht gegen die

Spartaner ſchuzen, die ünter CTe ome
nes li einige arkadiſche Stabre in ihre

Parthey zogen, Megalopolis ·aber zer
ſtohrten, das nach dem Slegeebey Sella—
fia wieder aufgebaut warde! Von den
übergetretenen Stadten! ward Mantinea
vom Antigonus von Macedonien 3761

verheert
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verheert und den Argivern eingeraumt,
und Orchomenus von ihmn ſelbſt be—
halten, von Philippus LlI. jebvoch auf
Zunothigung der Romer, deren Parthey
die Arkadier außer den Megalopolitanern
nun ergriffen, wieder jurück gegeben.
Jn der Folge rachte ſie Philopoeme—
nes ihr Landsmann, ein Arkadier als
Prator des Bundes an den Spartanern,
die unter ihrem Tyrannen Machanidas
Tegea einnahmen, erſchlug dieſen, uber—
wand deſſen Nachfolger Nabrs, und er—
oberte 3796 Sparta ſelbſt. Die Arkadier
fubrten auſſer, den obenbenannten Colo—
nien nach Parqu, niach Theſſalin, nach

Troja, Trapezunt, (Myſien) Creta, Pho—
cis und Cypern..

il. Geſchichte des Reichs Bos—
porus.

Jn Panticapaum, einer Colonie der
Mileſter auf det“ Tauriſchen Halbinſel,
welcht nach Gatterer W. H. 1, S. 661
iwiſchen 3334 3434 geſtiftet ward; ert

richteten
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richteten dieſes Reich z5o5 die Archaanak.

tiden, die Boſe fur Nachkommen des
Archaeanax von Milthlene halt, aber
Beer fur obrigkenlliche Perſonen der Mi—
leſier bey ihrer Colonie ausgiebt. Sie
regierten bis 3547. Spartacus, nach
einigen vom Thraciſchen' Stamm, nach
Strabo,?, G. zor, von Seythiſchen)
war der erſte König obet Ehtan“ nach
dem Behuahmien der Griechen von die
ſem Staat, deür; man. vvn ber Meetenge,
zu deſſen beyden Seiten'ir fich üntet ihin
oder ſeinen Nachfolgern erſtreckte/ ſo daß
er die oſtliche Hatfte der Halbinſel und die
nordliche Kuſte am Mobtis bis Tanals
einnahm, das Reich- Bosporus nennte.
unter ſeinem Nachfolger Süth rus  ward
das Reich auf der Kuſte von Aſien ausge—
dehnt, und ſein Sohn Leucon brachte
3592 Theodoſia, eine griechiſcht Colonit
dazu, half der Handlung auf, und er—

warb

 Brer muthmaßet aus dem Namen dyr
Tyrannnen, den die Kenige von Boevorus

fubrten, das dieſes Reich aus den artechlſchein
Colonlen von Taurita beſtaud. u
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warb ſeinem Stamm den Beynamen der
Leuconiden. Sein Sohn Spartacuslll.
ſcheint mit. ſemen Brudern das Reich
getheilt und dem Satyrus den Aſiati—
ſchen Anthril uberlaſſen zu haben. Eu
melius behauptete ſich 3674 gegen ſeine
Bruder, ünd breltete ſein Reich durch
die Einnahme vrrſchiedener benachbarten
Landſchaften aus. Sein Nachfolger
Leucanor muſte um 3694 den Echthen
etine jahrliche Steuer zahlen, die unter den
folgenden Furſten verdoppeit warb. Da—
burch ward Paryſades, der den Stamm
der Leuconiben beſchloß, genothigt, durch

unterwerfung an den Konig voön: Pontus
Mithribates den Großen, deſſen
Beyſtand zu ſuichen, der um 3868 die Scy—

then unter Scilurus bezwang. Nun
ſetzte Mithridates ſeinen Sohn zum
Konlge von Bosporus ein, und da dieſer
fich ſelbſt umbrachle, und Mitheiidates
aus Verzweiftung Uber die Eniporung der
Bosporaner vub felnes zweyien Sohnes
Pharnaces iin'im Tode nachgefolgt
war, gaben!ts vle Noiner z92o dein lez
tern, nahinen laber Phanagbria, die

Haupt
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aus, das ſie fur frey terklarten, dieſer
aber wieder zum Gehorſam brachte und
hierauf um 3937 von ſeinem Statthalter
Aſander getodet ward. Die Ramer
beſezten hernach den Thron durch verſchiee
dent Jurſten, die ſich fur Nachkommen
des Mithridates „ausgaben, ferner
3970 durch den Polemonl. von Laodicea,
der es mit einem Theil von. Pontus und
Kleinarmenien vertinigter Zum Reiche
Bosporus gehorte damals die Affatiſche
Kuſte auui Mootiſchen See bis Tanais,
das er zerſtöhrte. Sein Sohn Polemoll.
folgte ihm. in Bosporus und Pontus:
die Romer aber nahmen ihm beydes wie
der, und ſeiten nun wieder. einen Nach
kommling des Phar nace s4. V. 42 ein.
Der Stamm des, Mitbridates oder
ein anderer ſtarb 253 as59 aus. Nach
her bemachtigten. ſich dit Sarmater des

Reichs, von denen Sauromates zoz
regierte und ſein Gohn gleiches Namens
nach Zzos durch die Cherſoniten, die Ein
wohüer der griechiſchen Colonie Heraclea
Cherſoneſus, elnen Theil ſtines Gehlets

ver
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verlohr. Sein Nachfolger Sauroma—
tes ſuchte vergeblich die entriſſenen Lander
wieder an ſich zu bringen, und verlohr 344
Leib und Leben durch die Cherſoniten,
welche ſich nun das gauje Reich Bosporus

unterwurfig machten. G. Aelteſte Geſch.
vbon Taurien.

III. Geſchichte der Jnſel Ce—
dpphalenien.

Dieſe Jnſel, welche vorher Samos
hies und zu Acarnanien geborte, ward in
den alteſten Zeiten nebſt den Taphiſchen
Juſeln von den Teleboern bewohnt, wel—
che Seerquberey trieben. Dieſe Voller

treijten den Zorn des Eleetryo, Konigs
von Midea in Argolis, durch Erſchlagung
ſeiner Sohne: deswegen Amphitryo
mit dem Thebaniſchen Volkern in Verbin-
dung mit dem Cephalus, dbes Dejo—
neus von Phocis von Aeolus Stamm
Sohn, der Attica wegen der! auf der Jagd

erfolgten unverſehenen Todtung der Pro
eris, des Erechtheus von Athen
Tochter meidin muſte, ſie um 2700 be—

D kriegte



[G 1êô

50

kriegte und ausrottete, und zur Veragel—
tung ſolcher Kriegsdienſte dieſe Jnſel zu
ſeinem Eitgenthum erhielt, ſie nach ſeinem
Namen Cephalenia nennte und ſeinen Nach—
kommen hinterließ. Von dieſen folgte ihm

Arceſius ſein Enkel, der nebſt Cephale.
nia auch Zachnthus, Jthaca und Dulichi—
um beſaß, und dieſem Laertes. Leite—
rer ward durch Anticlia, des Anto—
lycus vom Parnas Tochter, ein Vater
des utyſſes COdyſſeus,) der we
gen der vorgeblichen Gemeinſchaft des

Raubers Siſyphus (nicht des Konigs
von Corinth dieſes Namens) mit der An—!
ticlia vor ihrer Verehelichung mit La—

Dertes fur dieſes Sohn gehalten ward.
Ulyſſes verband ſich mit Penelope,
des Jrarius, Bruders des Tynda—

or eus von Eparta, Tochter, und wohnte
auf Verlangen der griechiſchen Furſten,
welche ſich zu Ahndung des Raubs der
Helena gegen Troja verdnuden, diefem

Feldzuge 27qo 2800 beh, undb half
durch ſeiue Auſchlage vorzuglich zur Ers
betung dieſer Stadt durch die Grirchen.
Da nun ſeine; Schiffe: vbn Telamon

Konig



Konig von Salamis bey der KRuckkehr
nach ſeinem Vaterlande geſchlagen wur—

den, um den Tod ſeines Sohns Aſarx
an ihm zu rachen, (nach Dictys Cre—
tenſis 6, c. 14.) begab er ſich auf ein
phoniciſches Schiff, mit weichem er 10

Jahr lang auf der See herumirrte, unter
den Lolophagen in Afrika, den Cyclopeu

und kaſtrygonen in Sicillen in mancher—
ley Gefahr gerieth, und endlich durch

Sturm an die Kuſte der Jnſel der Phaaci—
er, Corcyraſgeworfen ward, wo ihn Al—r
cinous aufnahm und 2810 nach ſeinem
Siz Jthaca ſchickte. Dort vertrieb er die
Freyer, welche ſich um Penelopen,

in der Meinung, daß er geſtorben ſey, be—
warben, oder todete ſit, und erreichte bey

einer friedlichen Regierung ein hohes Al—
ter. Er ward nach einigen vom Tele—
gonus ſeinem Sohn von der Zauberin

Circe' von der Jnſel Aeea (dem Vorge—
burge Circeji) erſchlagen: nach andern
ſtarb er im Lande der Tyrrhener in Jtalien
oder in Epirus, wohin er ſich gewendet
hatte. Er beſaß nach Strabo außet

den Erblandern ſeines Vaters, Cephale—

D 2 nia,
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nia, Jthaca und Zacynthus, auch Leucas
und ein Stuck von Acarnanien, welches
leztere er vom Jcarius geerbt hatte.
Ovidius Metam. 13, 6, zahlt auch
Dulichinum und Neritus unter deſſen Be—

ſitzungen, davon aber erſteres nach Strau
Bo zu den zZeiten des trojiſchen Kriegs
einen eignen Konig, den Meges, des
Augias von Elts Enkel hatte. v. Not.
Daciet ad Odyſſ. 4. p. ao4 it. 24, P. J22.
Sein Sohn Telemachus von der Pe
nelope folgte ihm in der Regierung von
Jthaca, und beyrathete die Nauſicea,
des Alcinous Tochter. Jn der Folge
ward  Cephalenia von einer Colonie der
Corinther, die auch kLeucas beſezten und
die daſige Erdzunge abſtachen, und vom

Cypſelus und Gargaſus um 3326
nach Strabo 1o0, p. 452. ausgeſchickt
wurden, und Zacynthus von einer Achaii
ſchen beſezt. Beyde Jnſeln muſten in pe
loponneſiſchen Kriege den Athenern dienen,
dje ſie nach ihrer Bezwingung von den

Spartanern 3580 verließen: aber gleich
wohl nach dieſem Kriege von jenen wieder
eingenommen, und 3597 in Frieden des

An



Antalcidas von neuem frey gegeben
wurden. Hierauf haben die Aetolier bey—
de an ſich gezogen, aber Zachynthus im

Kriege mit Philippus lli. verlohren
welcher ſolches dem Konig der Athamani
er Amynander ſchenkte. Dieſer ſezte
erſt ſeiner Frauen Bruder, Philippus
von Megalopolis, alsdenn den Hiero—
cles von Agrigent als Statthalter uber

ſie, welcher leztere ſie im Aetoliſchen Krie—
ge mit den Romern nach erhaltener Nach
richt von Antiochs Ill. von Gyrien
Niederlage bey Thermopyla und Amy
nanders Vertreibung an die Achaer
verkaufte. Solche muſten die Jnſel, wie
die Aetolier Cephalenia 3793 an die Ro.
mer abtreten, gegen welche ſich die Bur-
ger von Same lange Zeit wehrten: end
lich aber ward die Stadt 3795 vom Ful—
vius Nobilior mit Gewalt erobert
und zerſtuhrt. Lir. 38, 28. 29.

jlll. Geſchichte der Umbrier.

Sie waren die ete Hauptnation von
Jtalien vor den Zeiten der Romer. Jhr

D3 Haupt



54

Hauptſiz war unter dem Apennin um Rea—

te. Zu Zeiten Herodots mogen ſie
auf der Nordſeite dieſes Gebrgs gewohnt
haben, ſie breiteten ſich hernach bis an
beyde Meere aus, und beſaſſen das Land
der Pratutier, das eigentliche Umbrien,
das nordoſſtliche Etrurien, das Sabiner—
und Marſerland;, welches ſie den iberir
ſcheu und auſoniſchen Voltern abnahmen;
nachdem ſie aber von den Aboriginern,
Pelasgern, Etruskern und Senonengalli—
ern in die Enge getrieben wordenz begriff
ihr Land nur den Strich zwiſchen der Ti
ber und dem Nar; nordlich trennte ſie der
Niſanus von den Senonen. Gatterer
W. H. G. 3335 halt ſie fur Abkommlinge
der alten Gallier oder Celten, welche bey
ihrem Zugen auus Oſteüropa nach Galt
lien ſich von dem, Hauptzuge trennten, und
uber die Alpen nach Oberitalien gerieten.

Dahin rechnet ſie Solinuszenach Einl.
S. 145 aber zahlt ſie Gatterer zu
den Jberiern. Andere, die Dion yſius
anfuhrt, halten ſie fur Abkommlinge der
Ligurier, welches, da dieſe als Jberier
angegeben werden konnen, ſie zu dieiem

Volt
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Volk ſtellet. Bey dem Einbruch der Gal—
lier in Jtalien 3393 ſcheinen ſie durch ſol—
che einen Theil ihres Landes verlohren zu
haben. Ein Stamm derſelben, die Seno—
nen, ſchrankte ſie (wie oben gemeldet wor—

den) 3394 noch weiter ein, eroberte den
ganzen Strich von Ravenna bis an Pice—
num, das ohnfehlbar damalts in etrurü
ſcher Bothmäßigkeit ſtund, und ſezte ſich
darinne feſt. Da die Umbrier 3675 im
Kriege der Romer mit den Samnitern
und Etruskern eine Trennung verurſachten

und auf Rom losgehen wollten, ruckten
dieſe in ihr eigenes Land ein, und brachten
ſie nach einer Niederlage- zur Unterwurfig—
keit, worauf ſte ſolche in den Schuz ihrer
Republik aufnahmen. Hierauf bemachtig

ten ſie ſich zogz (in den Zuſazen zur W.
H. 3, S. 23 ſteht falſchlich a. v. 463 ſtatt
453) der Stadt Nequinium durch Verra
therey, und legten hier eine Colonie an,
um das ganze Land im Zaum zu halten.
Sie ſcheinen ſich dennoch hernach der r
miſchen Obergewalt wieber entzogen zu
haben, indem ſie 3987 ein Dundniß mit
den Samnitern, Galliern und Etruskern

gegen
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Zegen die Romer ſchloſſen, welcher erſtern

Niederlage ſie veranlaſſeten, da ſie ſich von
ihnen trennten, und um Etrurien zu Hul
fe zu eilen, ins ßand der Romer fielen.
Bald hernach wurben ſie ohnfehlbar dem
romiſchen Gebiet einverleibt.

J

V. Geſchichte der Sabiner.
Die Sabiner, von denen die Mar—

ſer, Aequier, Herniker mittelbare oder un

mittelbare Abkommlinge geweſen ſeym
oder mit ihnen einerley Urſprung gehabt
haben mogen, und zu welchen Plinius
3,18, und Strabo 5, GS. 349 auch die
Gamniter rechnet, waren nach dem Zenb
Dorus Abkommlinge der Umbrier, nach ant
dern der Osker. v. Dionyſ. 2. Varro de

lingua lat. 4. Weil ſich zu den Zeiten Ly
curgs eine Colonie der Spartaner im
Gebiet der Sabiner anpflanzte, nach
Dionyſ. 2. wurden ſie ven einigen Alten
fur Spartaner ausgegeben, Hyginut
GSrammat. und Servius ad Aen. 8. Jhr
Land lag zwiſchen Umbrien, Etrurien und
Latium. Jhren Ramen hatten ſie von ih—

rem
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rem Heerfuhrer Sabinus, der fur einen
Sohn des Sancus, eines vergotterten
Helden, der neben dem Hercules ihre
vornehmſte Gottheit war, gehalten wird.
Die Sabiner geriethen 3230 mit den Ro—
mern, da dieſe unter Romukus ihre
Tochter mit Gewalt geraubt hatten, in
Krieg; ſie nahmen binnen 3 Jahren das
Capitol ein, aber es ward ein Friede vert
mittelt, vermöge deſſen die Sabiner ſich
mit den Ronern vereinigten, und ihr Ko—

nig Tatins mit dem Romulus zut
gleich die Reglerung erhielt, aber bald
durch den Tod verlohr. Ein abermaliger
Krieg entſtand z3a2. Dieſer endigte ſich
zum Nachtheil der Sabiner, und. zog ih
nen die Verchrung ihres Landes zu. Un—
ter den folgenden Kontgen der Romer
ſtritten ſie verſchiedenemal mit den leztern,
doch faſt immer unglucklich. Souderlich
brachte ihnen Tarquin der altere 5
Niederlagen bey, ob ſie gleich meiſtens
mit den Etruskern in Verbindung ſtun—
den, welche ſie nothigen, um Friede zu
bitten, der! ihnen um billige Bedingun—
gen bewilligt watd. Der Krieg ward un

ter
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ter Tarquin dem zweyten 3458 erneu—
ert, und da ſie von dieſem Furſten zur Ue—
bergabe ihres Heers genothigt wurden, ber
quemten ſit ſich zu einem jahrlichen Tribut.
Die folgenden Kriege von 3478 ſchrankten
ihre Freyheit noch mehr ein, und ſezten
ſie in den Stand unterwurfiger Volker,
da ſie eine Kopfſteuer ſich auflegen laſſen,
und einen großen Theil Landes den Ro-
mern abtreten muſten. Sie emporten ſich
gegen ihre Unterdrucker 3489, wurden
aber geſchlagen, und muſten ſich nun
vollig unterwerfen. Sie ſuchten nun mit
Hulfe der Etrusker, mit denen ſie ſich
verbanden, ſich zu ſtarken; deren Niederr
lage aber machte ſie 3508 von ihrem

Dundniß abtrunnig. Jhre fernern Ver—
ſuche von 3513 und 35as brachten ihnen

keinen mebrern Vortheil; vielmehr ſezten
ſie ſich dadurch den Streifereyen der Rö
mer aus; 3534 da ſie durch die burgerli
chen Unruhen der Romer zu einer Empot
rung gereizt wurden, erlitten ſie eine gro
ße Niederlage, und z69z bemachtigten ſich
die leztern ihres ganzen Landes und na—
thigten ſie zu einer abermaligen Unterwer

fung,



funag, wobey doch ihre Ueberwinder, in
Anſehung deſſen, daß ſie ihnfen verſchier
dene Konige gegeben hatten, ſie mit Scho—

nung behandelten und in Schuz nahmen.
Auch geſtanden ſie ihnen das Vorrech: zu,
unter ihren Legionen, und nicht blos als
Hulfsvolker zu dienen, und 3715 erhielten
ſie eine Stimme in den offentlichen Ver.
ſammlungen und wurden dadurch. ben Ro—
mern gleich gemacht.

VI. Geſchichte der Koſaken.
Die Koſaken, welche die ſudlichſten

Gegenden von Rusland bewohnen, und
mit den Ruſſen in Sprache und Religion
ubereinkommen, theilten ſich in die Malo—

roſſiskiſchen und Doniſchen. Von den er
ſtern ſtammen die Gaporower und Slobo
diſchen Regimenter des Belogorodiſchen
Gouvernements, von den andern die Wol—
giſchen, Terskiſchen, Grebinskiſchen, Ja—

ikiſchen und Sibiriſchen. Jhr Name ward
erſt 1516 den Pohlen bekannt,und ſolche
mogen auch damals erſt, vielleicht von den
Tatariſchen Koſaken, anfangs den Namen der

Doni



Doniſchen, hernach der Maloroſſiskiſchen,
ſo wie auch den Namen Tſcherkaſſen auge

nommen haben.

1) Maloroſſiskiſche Koſaken oder
Maloroſſen.

Sie entſtanden unſtreitig um die Zeit,
ba Gedimin, Großfurſt von Litthauen
1320 der tatariſchen Herrſchaft uber Kiew
ein Ende machte; da denn dieſe, Ko—
ſaken aus Furcht fur fremder Herrſchaft
aus dieſem ihrem Vaterlande entwichen,
und in der Gegend des Duiepers eine Freyr

ſtatt geſucht haben mogen. Die Furcht
fur den Ueberfallen der Pohlen, Litthauer
und Tataren kann ſie zu der erwahlten
kriegeriſchen Eintichtnng veranlaßt haben.
Sie breiteten ſich nach und uach bis an
den Bog und Dnieſter aus. Die Sapo
rower, welcher Name jenſeits den Waſſer—
fallen wohnende bedeutet, waren anfangs
von den maloroſſiskiſchen nicht verſchieden.

Sigismund lJ. Konig von Pohlen trenn
te ſie von dieſen 1507 1398, indem er
ihnen einen Strich Landeg oberhalb den

wWaſſer-
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Waſſerfallen des Dniepers einraumte,
wo ſie Tſcherkaiſt zu ihrer Hauptſtadt
machten. Skephan Vathori theilte
ſie 1576 in Regimenter ein, lezte einen
Hetmann (Hauptmann) uber ſie, und
ſchenkte ihnen Terechtemirow zum Eigen—
thum, welches ſeit dieſer Zeit die Haupt-—

ſtadt ward, dehnte auch ihr Gebiet auß
der oſtlichen Seite des Dniepers aus. Si
gismund III. ſchrankte die Freyheiten
der Koſaken ein, und ſuchte durch Anle—

gung katholiſcher Kirchen in ihrem Gebiet
te die griechiſche Religion, der ſie anhiengen,

zu verdrangen. Daruber griffen ſie jzu den
Waffen, „welcher Krieg mit den Pohlen un

ter 3 ihrer Konige fortdautrte, bis ihr
Hetmann Bogda Chmelſnitki ſich
mit ihrer Stammnation, den Ruſſen wie—
der verband, und ſich ſolchen, die ohne—
dem ein Recht auf ihr Vaterland, Klein—
rußland gegen die Pohlen hatten, unter—
warf:; worauf ihre Schaaren auf der öſt—
lichen Seite des Duiepers! ihre Wohnun—
gen bekamen, und Baturin zum Siz des
Hetmanns gemacht ward. Jhre Set
ſcha oder befeſtigtes Lager auf den Jnſeln

des



62

des Dniepers jenſeits den Waſſerfallen
mag zu den Zeiten Sigis nund l. ent—
ſtanden ſeyn. Sie ward die Wohnung
des unverheyratheten Theils der Natton,
welcher ſich blos vom Kriege zu nahren
ſuchte. Peter l. demuthigte ſie nach ih—
rem Aufruhr unter den Hetmann Maze pa
pa, ſchickte viele derfelben au die Oſtſee,
und ließ' die andern niedermachen. Die
Wurde eines Hetmanns kam' 1722 ab,

ward aber 1750 wieber hergeſtellt. 1775
(1778) ward ihr Land von den Ruſſen unt
ter Catharina lI. erobert, und mit
Coloniſten beſezt. Sie erregten daruber
einen Aufſtand, brachten gegen 5oooo
Maloroſſiskiſchen Koſaken unter ſich; wur

„den aber von den Ruſſen überfallen, ent
wafnet, und unters Joch gebracht, auch bie

Setiſchaaufgehoben, und ſte zur Hevrath
und dein Ackerbau angehalten. Ein Theil
wendete ſich nach Baſſarabien, und lebte

daſelbſt unter turkiſcher Oberherrſchaft.
Wegen daſiger ſchlechten Behandlung von
den Turken, denen ſie keinen Tribut be
zahlten, gieng um 1785 ein Theil Ler—
ſelben nach Niederungarn, und erhielt um

Sjen
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Szenla vom Kaiſer Joſph ll. Nieder—
laſſungen. S. Abhandlung von den Koſa—
ken im Neueſten der aumuthigen Gelehr—
ſamkeit 1756, G. 380, 431.

2) Doniſche Koſaken.

Sie haben ſich am Don (nach Bu—
ſching in der Gegend, wo vorher die

tatariſchen Koſaken wohnten) niederge—
laſſen, und davon den Namen erhalten.
Die von ihnen ſich an der Wolga ausbrei—

teten, hießen die Wolgaiſchen. Ein Theil
von dieſen zog unter ihrem Hetmann Jer—
mak 1594 an die glaſſe Kgma und Tſchafe
ſaraja- in Sibirien, bezwang daſelbſt den

tatariſchen Chan von Sibirien, Kut
ſchim, und gab dadurch Gelegenheit zur
Eroberung dieſes Landes, das ſie den
Ruſſen unterwarfen. Sie breiteten ſich
in der Folge bis an den oſtlichen Ocean
und bie ſineſiſche Grauze aus. Eine an
dere Abtheilung der doniſchen Koſaken wa—

ren die Terkiſchen, die ſich vom Fluß Te—
rek benennten. Ven ſolchen unterwarf ſich

Agiſch, Furſt von Tumen am Fluß Tu
menka

J
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menka, einem Arm des Terek (welche
Stadt ohnſtreitig einerley nut Terek iſt)
1559 den Ruſſen Dieſe Koſaken ſind nicht
mehr vorhanden. Einige (Reinegs in
Pallas neuen Nord. Beytragen 3, G.
323) leiten von den Doniſchen. Koſaken
die Volker Koſak in der Kabardey ab,
welche vor 1747 von den Perſern den Ge—
orgiſchen Furſten von Karduel uberlaſſen
wurden. Nach Buſchings Erdbeſchrei—
bung 1, S. 749 waren ſie tatariſchen. Ur—
ſprungs, und ohnnreitig ein Volk mit den

Kaſagt, die roer Furſt Miſtis law zu
Tmutracan bekriegte. Conliantinus de
admin. imp. p. 113 erwahnt ſchon Sec. 9
eine Landſchaft Koſakia, zwiſchen dem
ſchwarzen und caspiſchen Meere.

Vll. Geſchichte der Walachen.

Die Walachen (Wlachen) ſind nach
Thunmannoeſt. V. S. zaz Abkommlinge
der alten Thracier, die ſich mit andern
Volkern vermiſcht hatten. Die jenſeits
der Donau wohnenden kommen juerſt un-

ter dieſem Nahmen im Sec. J1. (1o7)

vor
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dor, und bewohnten damals nur die Ge—
burge von Thratien, Macedonien und
Theſfalien, wo ſie ſich gegen die Slaven,
Grirchen und Petſcheneger, die ihr Land
einnahmen, behaupteten. Sie nennten
ſich als ehemalige Unterthanen der Romer

Rumunije, daher man ihren Abſtamm
von den Romern ableiten wollte. Der

Kame Wlath war vermuthlich ein Epott—
name, den ihnen die Slaven von ihrer
nomadiſchen Lebensart beylegten. Eiige
baben ſie falſchlich fur ein Volk mit den
Vulgaren ausgegeben, und ſie oft mit ih
nen verwechſelt. Jhre Sprache iſt nach
obigen Secribenten S. 339 noch die alte,

doch veranderte thraciſche Sprache, in
welche die Halfte lateiniſch eingemiſcht iſt,
und hat viel Aehnlichkeit mit der albani—

ſchen. 1282 wohnten die oſtlichen thrati
ſchen Walachen am ſchwarzen Meer von
Conſtantinopel bis Bizha. Weil ſie dem
Kaiſer Andronicus wegen ihrer Tap

ferkeit in der Nahe ſeine Hauptſtadt furch—
terlich wären, verlegte er ſie nach Klein—
aſien, wo ſie meiſtens zu Grunde giengen.

Die thraciſchen Walachen auf dem Berge

.E Hamus
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Hamus wurden den griechiſchen Romern
durch die Bulgaren entriſſen Bafilinsl.
aber unterjochte ſie mit ihren Btherrſchern
wieder. Wegen der Bedruckungen, die
ſie vom Jſaurius Angelus erlitten,
flelen ſie unter den Brudern Aſan und
Peter 1186 ab, die ſit zu ihren Konigen
wahlten, und bewogen auch die Bulgaren
zur Abtrunnigkeit und Vereinigung mit
ihnen. Nach Thunmann S. 355. wa
ren Johann und Sismantnz, die in der
Geſchichte der Bulgaren als bulgariſche Ko
nige angefuhrt worden, Walachiſche Re—
genten. Dite theſſaliſchen Walachtn, des
ren Land Großwalachien genennt ward,
werden zuerſt 1170 erwahnt. Sie bewohn:
ten die daſigen Geburge, waren ganzlich
unabhangig, und wurden vergeblich von
den griechiſchen Kaiſern zu unterſochen ge
ſucht. Auch die Lateiner, davon Bonli
facius 1205 einen Staat in Theſſalonich
und der Kuſte von Theſſalien errichttte,
konnten ſie nicht beiwingen. Theobor,
Deſpot von Epirus vereinigte den groſten
Theil von Theſfalien mit ſeinen Lande,
Jobann Aſan aber, der walachiſch-

bulgari



bulgariſche Konig nahm es ihm ab, und
brachte es in ſeine Gewalt. Theodors
Gruder, Weanuel ſezte ſich hierauf durch

Hulfe des Kaiſers von Ricaa wieder in
deſſen Beſij, und dererbte das Land an
ſeinen Brudersſohn Michael, der hu—
gleich Vespot. von Epirus war. Nach
dem Tode ſeines Enftels Johannes ll,
xz1th warbd das Land zertheilt, und theils
von K. Andronicus dem Alten, theils
von den Cataloniern eingenommen. Jn
einem Theil regierten. Despoten bis 1332,
dba Großwalachien mit dem griechiſchen
Reirche verdunden ward, welchem es ſich
r343 freywillig intterwarf. Jn der Fol
geſbrachte der Despot von Aetolien, Nie
bephoruns; Theſſallen unter ſich, und

dbehlelt es bis 1357. 1364 fiel ein Theit
an Sultan, Ammrat, den ubrigen be—
zwang Bajazud 1394. Die Einwohner
erhielten ſich noch bis in die neuern Zeiten

im groſten Theil ves Landes.

Dlie Walachen diſſelts der Donau,

Adkommlinge ber Dacier, welche unter
Caracalla den Namen der Romer an—

E 2 nabmen



nahmen, und vom Aurelianus, doch
wahrſcheinlich nicht ſammtlich, nach dem
jenſeitigen Ufer der Donau verſezt wurden,
ſaßen 894 in Siebenburgen und dem
diſſeits der Donau liegenden Ungarn. Sie
hatten im erſtern Lande einen anſehnlichen
Staat gebildet, der unter, einem Furſten

Gelon ſtand, von dem ungariſchen Fur
ſten Arpad bezwungen ward, und un—
ter Stephan dem Heiligen unmittelbar
unter das romiſche Reich gelangte; ſeit
welcher Zeit alle Walachen von der Theis
bis an die Schneegeburge ungariſche Un—

terthanen waren.. Jn der Walachey und
Moldau wohnten die Walachen von alten

Zeiten her, und kamen nicht erſt im See.
13 und 14 dahin. Sie geriethen 893 un
ter die Petſcheneger, 1ozo aititer die Mo
goln, welche die Comanen groſtentheils

ausrotteten; die ubrigen verdrangten die
MWalachen nach und nach, und breiteten

ſich immer mehr in dieſen Landern aus.
Sec. 13 und 14 errichteten ſie darinnen
nerne Staaten.

n)
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Walachiſcher Staat in der Wa
lachey.

Niger (Rade Negrovoth fuhr—
te 1i310 eine Colonie der Walachen aus
Fogaraſch in Siebenburgen, wo ſie von
den Ungarn und Sachſen ſehr gedruckt
wurden, nach der Walachey, und bevol—
kerto das daſige obe Land von neuem. Er
hrachte dit alten walachiſchen Einwohner

unter ſeine Bothmaßigktit, und ward von
ſeinem Haufen als Woiwode erkannt.
Unter dieſem Namen machte er ſich von der
Dberherrſchafit der Ungarn unabhangig
errichtete. die Staatsverfaſſung ſeines neu
gegrundeten Reichs, und hinterließ ſolches

ſeinen  Nachkommen. Dieſes Land ward
1390 den Ungarn, 1403 den Pohlen, und
1417 den Turken zinsbar, denen fich der

MWoiwode Daniel II. unterw arf. Die Wat
lachen behiekten unter der turkiſchen Ober—
herrſchaft die Regierung unter Woiwoden
von ihrer Nativn, die man auch Hospo—
dars nennte, bey; 1495 aber ubertrugen
ſie den Gultanen die Gewalt, die Wahl
ihrer Regenten zu beſtimmen. Um 1592

RD
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fiel Michael Itl. von den Turken ab,
1597 aber ward das Land wieder turkiſch,
und 1699 erkannte Kaiſer Leopold ſol—
ches fur eine turkiſche Provinz. 1718 trat
der Hospodar Nicolaus ein GStuck ſeie
nes Landes an Kaiſer Carlu VI. ab,
das dieſer 1739 zuruck gab.

2) Walachiſcher Staat in der

Mo id au«
J

Die Moldau, die vorher das ſchwarze

oder kleine Kumanien hieß, zum Untev.
terſchied vom weißen Kumanien jenſeits
des Dunieſters, bevölkerte nach ihrer Ver—
wüſtung durch die Vertilgung der Kuma—
nier eine andere Colonie der Walachen,
welche Boadan, ein walachiſcher Wol—

wode aus der ungariſchen Geſpanuſſchaft
Marmoroſch 1342 1382 dahin brachte.
Er erhielt die Huldigung von den daſigen
Einwohnern, unterjochte verſchledene un
griechiſche Unterthanen, und wegerte ſich
bierauf, die Landesherrlichkeit kudwigs—
Konigs von Ungarn, der ſolche bisher
ober die Moldau behauptet hatte, zu ert

kennen.
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kennen. Dieſer ſuchte ihn vergebens zu
demuthigen, und verglich ſich endlich mit
ihm dergeſtalt, daß die moldauiſchen Was
lachen ſich zwar als Unterthanen der Kro—
ne Ungarn zu Zins und Kriegsdienſten
verſtanden, doch aber ubrigens ihre Frey—
heit und Unabhangigkeit behielten. Seine

Nachkonmen erbten ſein Reich. Die
Woldau hatte in der Folge gleiche Veran—

derungen ihrer Zins. und Oberherren mit
der Walachey, und ward zugleich, wie
dieſe unter Bogdan lll. 1511 ein turki—
ſches Lehn- oder Schuzland, und kam
1530 unter Peter VI. vollig unter turkiſche
Hoheit, bey welcher Unterwerfung die Bo
jaren ſich die Wahl ihrer Regenten vorbet
hielten, und den turkiſchen Sultanen nur
die Beſtatigung derſelben geſtatieten. 1633

aber uberließen ſie auch das Wahlrecht
den Turken. Gie pflegen ſeit dieſer Zeit
die Woiwoden, die auch hier Hospodars
heiſſen, aus den a griechiſchen Familien,
Gika, Maurocordato, Racowi—
za, und einer aten, daraus der erſte Mol—
dauiſche Furſt 1758 gewahlt ward, zu er

nennen. Peyſſonells obſetvations ſur les

E4 peuples
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peuples du Danube p. a39. Dle Liſte her
Moldauiſchen Regenten von Bogdan
bis auf Nieotaus Maucordato
von 1716 S. in Buſchings Magazin 4.
S. 8. welche mit der Geſchichte derſelben
in Peyſſonells Obſerrationt S. 211 240.
zu vergleichen iſt. Dieſer Seribent nennt

vDrago Voda von 1315 als Stifter
bes Moldauiſchen Staats ju den Zeiten
Ladislaus Lokticus von Pohlen.
Nach ſeiner Angabe G. a14 kam der Na
me der Moldau erſt unter djeſem Furſten
auf, da dieſes Land vor ſeiner Zeit die eis
alpiniſche Walachey hies. Von den ehe—
dem in Siebenburgen anſaſſigen Walachen
befinden ſich noch Abktmmlinge im Szar—

rander Comitat, welche 1784 uuter ih
rem Anfuhrer Horiah ſich einporten,
aber 1783 zur Ruhe gebracht wurden
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Ueberſicht der vornehmſten Ge
genſtande der Geographie.

J J
J

ie Erde beſteht aus Land und Waſſer.
Auf dem Lande unterſcheidet man:

Das feſte Land, das nicht allenthalk—
ben vom Meer eingeſchloſſen iſt, wenig—
ſtens ehedem nicht dafur gehalten worden;
die Jnſelii oder vom Waſſer umgebene
Lander; die Halbinſeln oder am feſten kan.
de anhangende Junſeln und die Erdengen,

(ſchmale Striche Landes, die eine Halbin

ſel mit dem feſten Lande oder zwey feſte
Lander mit einander verbinden). Es be—
ſteht theils aus Ebenen, theils aus Ber—
gen. Von den Waſſern, die es durchflieſſen,
werden die großern Strohme oder Fluſſe,
die kleinern Bache genennt. Durch Kunſt
gemachte Fluſſe heißen Canale. Die Tiet

Ez fe
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fe, worinnen ein Fluß fließet, heißt das
Bette deſſelben; der Rand das Ufer.

An einander haängende Berge heiſſen
Geburge: ſteimigte Berge werden Felſen,
kleine Berge Hugel genennt. Von den Ber—

Hgen werfen einige Feuer aus und heißen
feuerſpeyende Berge. Durch Kunſt ge—
machte Erhohungen, um die Ueberſchwem
mung des Meers und der Fluſſe zu hin
dern, heißen Damme. Tiefen zwiſchen
zwep Bergen werden Thaler genennt.

Dasjenige Land, welches vermoge

ſeiner Gute von ſich ſelbſt Fruchte tragt,
oder durch die Bearbeitung der Menſchen

fruchtbar gemacht worden, heißt fruchtba
res oder angebautet Land; das unange
baute oder zur Hervorbringung der Fruch—
te untaugliche, eine Wuſteney, Einode.

Das Land, das am Meer liegt, heißt
eine Meerkuſte, oder Seeſtrand, und die
langs derſelben ſtehenden weit ins Meer
ſich ſtrekenden Berge werden Vorgtburge

genennt.
Eine
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Eine Sammlung von vlelen Jnſeln

heißt ein Archipelagus.

Der Boden und das Eingeweide der
Erde enthalt theils Steine, verſchiedene
Erdarten, Salze. Schwefel oder Erdhar—
ie, Metalle, theils bringt er Pflanzen her—
vor. Die Erdarten beſtehen qus Garten.

erde, Kreibe, Thon, Sand die Stele
ne ſind Sandſteine, Marmor, Edelſteint
die Metalle: Gold, Silber, Knpfer, Ei—
ſen die Pflanzen werden eingethtilt in
Baume, Straucher und Krauter.

Die Bewohner der Erde ſind theils
vernunftige, theils unvernunftige; jene

werden Menſchen, dieſe Thiere genennt.

Die Menſchen ſind nach dem Grade
ihver Kultur, theils geſittete, theils wilde.

Jene wohnen tcheils in befeſtigten Oer
tern, Stadten, Feſtungen, Bergſchloffern.

theils in offenen Wohnungen, Dorfern
Weyerhofen: die Wildben in Hutten und
Hohlen. Nach der Farbe ſind die Mena
ſchen unterſchieden in weiſt, ſchwarze,

J

gelbe
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gelbbraune und rothbraune. G. Forſters
Abbildungen merkw. Volker 2. Geſchenk.
S. 79. Nach der Große, in große, niit
lere und kleine, davon die mittlern in den
gtmaſtigten und warmen Landern, die klei
nen in den Nordgegenden von Europa
und Aſla angetroffen werden. Nach der
Religion werden ſle in Heyden, welche
viele Gotter anbeten, in Juden, Chriſten

und Makomedaner (deren Religion Ma.
homed ſtiftete) eingethellt. Nach dem Ge—
ſchafte in Landleute, Handwerker, Kunſt—
ler, Handelsleute, Soldaten und Ge—
lehrte.

Die Thiere werden in vierfußige,
zweyfußige oder Vagel, vielfuſige oder
Jnſekten und Gewurmer, in zahme und
wilde getheilt. Zahme Thiere ſind ſolche
die gewohne ſind, umedie Menſchen zu le—
ben, und von ihnen ernahrt werden, Pfer—

de, Hunde, Ochſen, Schaafe. Wil—
de die ſich ihre Nahrung ſelbſt ſuchen,
Lowen, Tieger, Hirſche, Rehe, Haſen.
Juſecten ſind Bienen, Spinnen, Krebſe
Wurmer (die ohne Knochen ſind) Schne
chen, Schlangen.

Von
1 7 J



Von den Gewaſſern
Heißen zuſammenhangende große Meer

re Oceane oder offenbare Seen, kleine
Meere werden auch zuwrilen Seen genennt.
Seen, die im Lande liegen, heißen inlandi—
ſche oder Landſeen. Waſſer, die auf nie
prigen Boden ſich befinden, heifſen Sumpfe

oder Moraſte.
Auf dem Meere kommen vor: ins

kand hineingehende Waſſer, Meerbuſen

genannt, Sandbanke, Klippen, blindte
Klippen (welche unterm Waſſer liegen)
Meerengen Cſchmale Waſfer zwiſchen zwey

ufern) Mecrſtrudel. Kleine Meerbuſen,
die durch Kunſt odir Natur zur Sicher—
beit der Schiffe eingerichtet ſind, helßen
Hafen.Thieret, dle im Meere und in den
hluſſen ſich aufhalten, ſind Fiſche CThiere

ohne Fußte) und Schalthiere. Meerfiſche
ſind/der Wallfiſch, Heufiſch. Flußfi.
ſche, Karpfen, Aale. Amphibien, die
im Lande jugleich ſich aufhalten, ſind det
Krolodill, der Biber, das Flußpferd.

Zufatze
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Zuſatze zu der Vorſtellung der
vornehmſten Volkerſchaf—

teen der Welt.

S. az. Die Eprache, die in Guala
ta, Tombut Melli, Gage und im
inlandiſchen Guinea geſprochen wird,
heißt Sungai, im Reich Kano, Kaſ—
ſfene, Zegzeg, Guangure und Gut
ber wird ſte Guber genennt, noch eln
ne andere im Reich Bornu!kömmt mit

der Gaogiſchen uberein. Die GSpra—
che der Nubier iſt eine beſondere Sprache,
undiſt aus der Arabiſchen, Chaldaiſchen,
theils auch aus der Coptiſchen zuſammen
geſtzt. Dappers Afrika S. z26.

S. 23, J. 5. v. u. Uuf der Kuſte
Zangheb ar befinden ſich Ablmmlinge

der
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der Sineſer, die ſich durch ihre weiße Far—
be von den Landeseinwohnern und Ara—
bern unterſcheiden. Marmol. S. t10o3z
DSie kamen ju den Jeiten dahin, da die Si—
neſer alle Gegenden des Morgenlands be—

ſchiften. S. 20. Nach Buſching 5. S. 33
hat die Siamiſche Spracht Aehnlichkeit mit
der Sineſiſchen.

S. 54. l. uls. Spracht) S. Gatte
rer Einleitung S. 112.

GS. 17. l. tt. add. v. Hanways Reit
ſen). Rach Sprengel in Hyder Auys ke
ben t. G. 23 ſind ſit Parſis. G. 54.
v. Brittanifche Gallier) Die Jrrlander
werden fur Nachkommen der Brittanier
und Caledonier gehalten, welche leztere die
gebirgigten Theile von Schottland (in der
Grafſchaft Urghle) bewohnten und in der

Folge nach Jrland (ulſter) gezogen
ſeyn mogen. Aundere Colonien in Jrland
ſiund von den Englandern und Schottlan—
bern, welche leztere Jacob J. dahin
ſchickte. Sammlung neueſter Rtiſ. 8. S.
139. S. a3. v. die Zingaluis) Nach

Gamml.
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Samml. N. Reiſe 14. S. 8 iſt ihre Spracht
von allen Jndiſchen verſchieden, hat aber
mit der Malabariſchen einige Redensarten
gemein. Rudiger ſezet ſie gleichwohl un
ter die Jndoſtaniſchen Dialecte.

S. 33.v. Manſchuren) Nach Witſen
1. gleicht ihre Sprache der Eprache der
benachbarten Mogolen: Rach eben dem—
ſelben ſcheint ſie mit ber Perſiſchen uberein
z ſtiumen. S. 15. Malabariſche) Jn
Niekamps kurzgefaßten. Miſſions, Ge—
ſchichte 1. S. 52 wird das Malabariſche
fur einerley mit dem Tamuliſchen gehalten,

und erſteres wieder in die hoch und gemei

ne Malabariſche Sprache, in die Gran«
diſche und Warugſche (auch Wardagu,
die Gentoviſche und Telugiſche genannt)
getheilt. Leztere kommt mit der Malaba
riſchen, wie Hochdeutſch und Daniſch, uber
ein. Nach dieſen Berichten iſt die Spra
che Malejam auch eine Gattung der

Malabariſchen, die auf der weſtlichen Ku
ſte der Jndiſchen Halbinſel geredet wird,
und vom Tamuliſchen wie das Portugie—
ſiſche vonn Spaniſchen verſchieben. Die

Gan;
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Gancrudaniſche Sprache ſtimmt mei—
ſtens mit der Grandiſchen oder Gotterſpra—
che uberein. Das Dacniſche und Pattani
ſche oder Padtani- patehei von Padtan
in Bengalen und der Provinz Decan
benannt, ſind nebſt dem Jndoſtaniſchen 3
verſchiedene Mundarten im Mogoliſchen
Jndien. Die ESprache Maleiam wird
von dem Malaiſchen unterſchieden, das in

Malacca und den Oſtindiſchen Jnſeln ge—
redet wird. S. Gatterers Begriff der Geo

graphie S. 79t. 403. Die Malaiſcht
Sprache kommt mit der Schanskritifchen
groſtentheils uberein. S. Langſtadts Rei—
ſen nach Subamerika. S. 11. Juden in
Georgien) Nach Brenner befinden ſich im
Caucaſiſchen Gebirge viele Juden und in

der Gegend von Chupa Samariter. G.
Buttners Sprachtabellen 2.

S. 24. Die Schapaner) Nach Herders
gdeen ſind fie wahrſcheinlich von Mogoli

ſcher Herkunft.
S. 44 Gothen) Von den Reſten der

Gothen GS. in Maskobs Geſchichte von

Deutſchland a, Note a1.

8 S 60
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G. 6o. Nubien) Nach Drute ſind
keine Negergeſchlechter in Nubien. Die
Sprache dieſes Landes iſt eine eigene
Sprache und hat mit der Arabiſchen, Chali
daiſchen und Egyptiſchen Verwandtſchaft.

Verſuch einer Erdbeſchreibung S.

G. 61. Zimbas) Sie werden falſch-
lich zu denJaggas gezahlt. S. Sayers Kartt
von Afrika. Die Jaggas reden nach Zuc
cheblindie Abuüdiſche Sprache, dit abet
nicht bekannt iſt. S. 174.

S. 62. Mumbos und Zimbas)
Eie ſind nach Gatterers Begriff der Geo
graphie S. 663. von der Nation der
Gallad.

G. 63. Neger Sprachen) Die Spra
che der Neger war vielleicht thedem ein
Dialeet der Abyſſiniſchen, welches aus dem
Abyſſiniſchen Nahmen des GSenega zu
ſchließen iſt. Bruce Abyſſiniſche Geſchich-

te ſob Bada: Einſiedel giebt die Spracht
von Tombut und Burnu als zwey
Hauptſprachen an, welche: in Nigritien

anmn



am gebrauchlichſten und von einander ver—

ſchieden ſind. Jn Dahome wird die
Sprachevon Ajirah (7 Stunden von
Griwhee der Hauptſtabt von Why dah
entlegen) geredet. Nortis Beptragt S.
2  νν

 G.ghln Epluchen in der Barbarey)

G. Borhets Afrikn 2 Th. S. 2b2.

Getulier) Von den ſchwarzen Getuli—

ern ſollen die Beni-Mattab herſtam
men. in Tigtenei.eine Provinj vonſ Lillgierz
Volii. to, MiaAbh

uar g 7  tt. c.  3.t.
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 it. 35
Zu den Bemerkungen uber die
Vorſtellungen der vornehm

ſten, Volkerſchafien der
Ê

t ii ?7th IlJ/uea—
1 uuuesn

Jum Vorbericht) Die daſelbſt angefuhrte
Hiſſert. ſur lorigine des Nationa, welcht
in Peyſſonells Obſerrat. ſur les peuplei du
Danube im Discours Preliminaire erwahnt
wird, iſt in den Memoires litteraires. nicht“

zu finden. 2 9 J

S. K. Patanen) Vudiger ver
wechſelt ohnſtreitig die Pathanigol
oder Telnger auf Coromandel mit den Pa—

tanen in Candahar.

S. 15 No.7, iſt die Japaniſche Sora
che einzurucken, welche Fabri in der Erd—

be
J i—

9



beſchreibung S: 239 fur eint Mundart drr
Tatariſchen Sppäche halt.

GS. 8. l'azie die Pataunen ſt. fie. S.

9. l. 2. add. Dieſe Abhandlung iſt in
den Actis Societatis Jablonovienſis Tom.
1v. 74 eingeruckt. S. 3. l. 5. Hoſts·l.

3. v. u. Ruteirbergs S. 4. l. 3. v. u.
Pegu. S. g. l. 6. Kardueler

l. 1x. Sprengels l. 13. Armenien S. 8.
ib. u. Stoloten S. 9. l. z. v. u. Min

greliern.  abl v. u. Mougalen GS. 10.
l. 11. weit ſizuſt i. i la Hontan G.

1t. I. v. u. Gothmer S. 12. l. t.
eſtniſch Ls. Sveonen l. 16. Kotowern
S. 14 Ucr. Sutogothiſcht 1.7. v. u.

Tſchubiſch S. 15. li 5.  Mongoliſche
nl. 5. v. u. AUſſemiſche, Avaiſche l. 5.

ada.
i u.Dit Japaniſche (die einige ju der ta

riſchen zahlen).

Die Anamitiſche in Tongkin.

83 l. 4.



J. 4. die Koreaniſche S. 16. l.14. Melli
I. 8. v. u. Biſſaga., S. 7. l. 5. v.

u. Tuinguſen S. 20. liüz. Tokfluſfo
l. 19.  Mantſchurgzunel. jo, v. u.

EVarſen. t.

7 1u. at tiſ  et—

Zuſatze zin. Rielllgnuſtand
der verſchiedenen; Lander

J der Welt. J
i

e u
0t1o. veſerhielten) add. Die ArmenlerJ

und: Maroniten trennten ſich von· der Grie
chiſchen Kirche, antch. fpuderten ſich von
ihr die Neſtorianer ab, deren zu Moſul
ſitzender Patriarch ſich 1771 dem Pabſt unt
terwarf. S. Schaupiel: vruen yr. Gegoi.

S. 16. l. ult V. aus) Von der Reli—
glon dir Kaboer und Galilaer. in Galilaa,
wo ſie dom See Tiberias bis ans Gebieth
von Jeruſalem wohnen S. Bjornſtahls

4 1 —5 BriefeXR 6



Briefe 6. Band 2. Heft S. zo7 322
S. 354 384.

S. 17. 2. 833 zaa nahm der
Chalif Motaſſen Turken in ſeine
Kriegsdienſte, welche in der Folge ſo macht
tig wurden, daß ſie unter ſeinen Nachfol—
gern ſich in das-Wahlgeſchafte miſchten.
Dieſe nahmen die mahomedaniſche Religlon
an. S. 27 Volker im Afiatiſchen Rußland
(Tſcheremiſſen) ein Theil iſt ſeit 1723 zur
griechiſchen Kirche gebracht. Die. ubrigen
ſind meiſtens Heyden, eine kleine Anzahl
Mohamebanevr. Tſchewaſchen), ſind ſeit
1723 meiſtens Chriſten geworden. Mor
buaner) der grpſte Theil bekennt ſich zum
Chriſtenthum. Baſchkiren) ſind Moha—
medaner. Kirgiſen ſind dergleichen. Bac.

rabinzen) ſind ſeit 1748 aus Heyden Moa
hamedaner worden. Telenguten). die meü
ſten ſind Heyden, viele Mohamedaner, ei—
nige haben das Chriſtenthum angenommen,
Jakuſtend die wenigſten ſind getauft,
alle ubrige Heyden. Hſtiaken) find Heyt
den. Mognlen) die meiſten ſind Chriſten.

Samojeden) ſind Gozendiener, ein Theil

F 4 der



derſelben die Koribalen, ſind Chriſten.
Tunguſen) einige unter ihnen ſind getauft.
Die Jutagiri) ſind alle getauft. Hammer
dorfers Aſia S. 11 f.

S. 24. 35. 53. Eannniſche Rel.)
Dieſt Religion iſt die der Samanaer, die
ſchon zu Zeittn Strabos, det ſiet Germants
nennt, diſfeits des Ganges ausgebreitet

war, und den Pantheifmus und die
Apathle ber Stoiler lehrte. Da ſie ſich
in Jndien verlohr, breitete fie fich in Ara
kan, Pegu, Sieni, Laos, Cambe—
ia, Tunkin, Cochinchina, China'
und Japan'aus. Jn Siam hieß iht
Stifter Sommonakodom, der eigent
lich nur Kodom hieß (welchen Nahmen
Godeman die Peguer ihrem Gotte ge—
vben) in Tibet, Tſchaka, Tſcheekiab
einerley mit Tſchaon-Kohz; ein Eh—
rentitel der Talapoinen, in Ceylon
Boudda, den Hieronymus conira Jor.
opp. 4, p. 168 erwahnt. G. Prenzels No
ten zum Strabo, G. 2042.

G. 35.
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G. 35. Braminiſche Relig.) Rama
oder Xaka iſt vielleicht einerley mit Foe,
Sammoſniacobam, Yaka und Bud—
da v. Sonnerat in Visliothek der Rei—
ſebeſchreibungen 6, S. 106. S. 40. v. Pe
guaner) Der Avaer Religion gleicht der
Tibetanifchen. Sie verehren den Go—
doma ſ. Sprengels Beytrage 4, S. 277
S. 47 l. i. v. Tagalen) Vom Gottesdienſt
der Tagalas auf den Philippinen v. Mars:
hen in Samml. N. Reiſen 25. S. 465.

S. 107. l. 8. v. u. l. Kaſte ſt. Kuſte.

21

Zuſatze zur Vorſtellung der
regierenden Stamme der

Welt.
S. 9. No. 7. Capetingiſches Haus)
Brunnerus in Annal. 1. üb. 3. fuhrt
das Bourboniſcht Haus von den Bojen

53 her,
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her, welche Caſar z925 in Gallien auf—
nahm.

S. 16. l. 14. v. entriß) der Stamm
v. Arrabi, der vom Stamm Coreiſch ab
ſtammte, iſt neuerlich von der Regie-
rung ausgeſchloſſen, (vermuthlich durch
Achmed, den Sultanben Murſchede
Sohn 1749 verdrangte) Niebuhrs Be
ſchreibiing von Arabien beym Reich
Omon. S. 16. l. 5. v. 'u, v. regierie)
vom Stamm Fileli' aus Gidda nach
Chbentters Beſchrelbung von Marolko
G. 234.

G. 16. lin. pen. y, Hadi) der nachNiebuhr ſein Geſchlecht von Mahomed

herleitete, ſ. Ergani. 1, S. g5. und alſo
zu N. 1.gehört. G. 17. l. 9. add. Jeber
den, groſten Theil des wuſten Arabiens
(Badiah oder Barrarab) herrſchte
um 1607 der Stamm Alburiſche, da—
von Teſad 1616 das Gebiet von Haleb
bis Bagdad und einen Theil von Meſopo—
tamien inne hatte, und. auch die Turko—
mannen in der Wuſte zü ſeinen Nütertha-

nen



nuecennn L
Uen zahlte. Von ſeinen Nachkommen war
um 1763 tiner Grosemir einiger Bedui—
nenſtamme. S. Niehuhr in Erg. S. 122.

G. 24. l.s. Menilehel) Von dieſem
Stamm gelängte ein Prinz zur Regierung
vom Reich Adel, deſſen er ſich mit Hulfe
des Krvon Zeila hemachtigte, und nach
deſſen Tode beyde Reicht um 1475 verband.

N. Geſch. 11, S. 69. 262. Adel ward
von einen Mohamedaniſchen Prinzen um
150o geſtiftet nach Sayer s Karte v. 1772.

G.r. 24. fin. adl. Die Kaiſer von
Manbmotapa ſind vom Stamm der Mon
karantirs, der vornehmſten Nation des
Landes.  R. Geſchichte 11, G. 279.

Zuſatze zur Ueberſicht der vor
nehmſten Regierungen

der Weit.
 9. Catharina i1.) Sie beſetet

Äſtracan und die Aſiatiſche Tartarey
durch



durch Coloniſten aus Pohlen, Deutſchlanb

und Fraukreich. Jn Aſtracan wird der
Diſtrikt zwiſchen der Wolga und dem
Fluß Ruslana angebaut. Bilderſaal
15, S. 228. Verſchiedene ihrer Einrich-
tungen, die Colonien an der Wolga, die
Aufhebung der Sklaverey uber die Bauren,

die Reformen der Auſſiſchen Geiſtlichkeit,
Veſſerung der Geſctze ec. ſieht im Schau—
ſpiel v. 1779 S. 42. Sie erbaut 237
Stadte. G. Schauſpiel 1787G. 322.
S. 21 Pius Vi. tin Verwandter von
Pius V. einem Lombarder nach Bilder
ſaal 16, S. 844 iſt der Sohn eines armen
Edelmanns von einer alten. Familie zu
Ceſena GS. Gorane geheime Nachricht
ten von Jtalien 2 Theil. Die Austrock-—
nung der Pontiniſchen Sumpfe geſchahe

1780 1785. Rach den Handbuch der
alten Erdbeſchreibuüg ſeit 1777.

S. 17. Maria von Portugall) tritt
1778 die Jnſeln Fernando del Po und An
nobon an Spauien ab, theilt auch ganz
GSudamerika mit Spanien. Gatterers
Begrig der Geographie S. ö5. 797.

G. 18.



S. 18. Georg III.) erhalt von den
Spaniern. die Ruckgabe von Falklaud
1771. Schauſp, 1772. S. 25 l. 1. Al.
gierzd, Mahomed Paſcha iſt ohnſtreitig
Effendi Mahomed, der nach Ally
Baſffas Tode um 1765 Dey ward, ſ.
Bilderſaal 15. Theil, S. 259.

S 38. Zu den Arabiſchen Furſten)
v. Herkommen) Nachkommen der Chalifen
von Bagdad vom Stamm Al Abbas,
des Vatern Bruders des Mohamed
vegieren noch in den Furſtenthumern Am a
di und Guilamerk in Kurdiſtan
ſeit;1 Nbr H Gramgmatiea e Voca hulario
della lingna Kurda dal Garzoni in Litt.

Zeit. N. 255. 1789.
iraS.a4. Algier) Der Dey  von 1786

iſt v790 in: einem Alter von go Jahren,
alſo 1710 gehohren.

S. 32. Ha.heſch) Vom Stamm der
Negus ſtammen auch die Furſten der
Manſchida her, Gatter. Begr. der Geogr.

G. 65321.
J

G. 32.



G. 32. Druſen v. ſeit um i571 (lles
1768) von neuen 1773, ward'abgeſezt
1787, und gelangte e. a. zum ztenmal zur
Regierung. Der Stamm der Regenten
vom Hauſe Schehabi ſtammt aus Ara—
bien aus der Stadt Schlahba in Au
raniris nach Mariti Leben Falkäre
dins GS. zoz und gehort alſo zu den Aras
biſchen Furſtenhauſern p. Badiah
G. a8. ic v.7 ĩJ

uuinauG.r 33. Ali Murut Et an) war von

Kurdiſchen Stamm und der erſte Mann
der Frau Sadi Chans, des Blüders
Kerim Chanszſ. Gauvebo eirf Rel
ſen 1, G. 237.

ulSG. 45. Mono Emugi, l. Ni—
meamai unter der  Hetrſchäft des Mor
no Emuſhi; es wied im Norden von
Sendero und den Galla unter Lu
bo von Habeſch, im Suden von den
Mumboern und Simbaern von
Manomotadba abgetrennt, Lſtlich ſtoößt
es an Mombaza, Quiloa, und Mos
ſambit, alſo an Zanguebar, weſtlich

an



an Makoko, deſſen oſtliche und ſadoſtli.
che Granze es beruhrtt. Die Jaggas
haben ſich in ben weſtlichen Theilen, ſo

wierndie Galla unter dem Namen der
Mumboer und Simbaer in den ſudlichen
u. ſudoſtlichen Theilen deſſelben feſtgeſezt. S.

Dapp. Afr. p. 634.  Volts de orig. Nili.

G. a45. Tupat Marri oder Tu—
packemaro) Cazike von Arequipa.

Repoſ. fur die Neueſte Geogr. 1, S. 162.

G. 38. Hyder Aly unbekannt)
Nach deſſen Leben von Carpani waren
deſſen Aeltern Mahomedaner von der Sek—

te Aly.GS. 49. Jm Citel) lies: Belgi—
ſchen adad. und Bataviſchen Germauler;
Die Bataver wohnten zwiſchen der Maas

und Waal, und waren Abkommlinge von

den Catten nach einiger Meynung. Das
Belgiſche Gallien lag zwiſchen der Seine,
dem Canal, der Nordſee und dem Rhein
(vielleicht ging es nur bis an dit Scheldt.)

Zu



Zuſatze aus den Gothaiſchen
gelehrten Zeitungen

64. Sluck 1789.

n

Ju den Verrichtungen der europäiſchen
Zurſten iſt folgendes beyzufugen. Bey

Kaiſer Joſeph It. iſt zu erwahnen, daß
er 1781 ben Barieren Traktat mit den.

Heollandern von. 1715 aufhob. Bey der
Kaiſerin Catharina II, vermißt man die
Anzeige ihrer Bemuhungen, die Volksmen;
ge ihres Landes, die i771 durch die Ent
weichung der Torgoten verringert ward,
durch andere Coloniſten zu verſtarken, den
Anbau vieler Stadte, die ausgehreitete
Religionsfreyheit, den Vergleich, den
ſit 1783 u.t All Murad Chan von Perſien
ſchloñ, dadurch ihr die Anlegung von Fe
ſtungen in Maſandaran und auf der Jnſel
Jnſyli im Caspiſchen Meer- welche ihr
die Herrſchaft uber dieſes Meer verſicherte,

ver
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verſtattet ward. Bey Ludwig XVI. iſt bey—
ufugen; daß er 1785 die Jnſel Barthe—

lemi an Schweden abtrat, und den Pro—
teſtanten und Juden mehrere Freyheiten
zugeſtand. Bey Georg III. die 1782 den
Jrrlandern vergonnte unabhangigkeit vom

Brittiſchen Parlamente, und der Krieg,
den die engliſch-oſtindiſche Handlungsge—
ſellſchaft 1767 1769, auch ſeit 1779 mit
Hyder Aly von Myſore fuhete, welcher
leztere durch den Frieden mit ſeinem Gohn

Tippo Saheb 1784 gtendigt ward. Bty
Toskana die 1782 geſchehene Aufhebung
der Jnquiſitivn und Beforderung der
Handiung und Schiffarth in den Freyha
fen Livorno. E, La. l. 4. benierkt man den
Tod des Kaiſers von Java, (von Mata
ram) in September 1788, an deſſen
Stelle der Hollandiſche Rath von Jndien
ſeinen Sohn auf den Thron erhob S. 25.

l. 1. Die Abkunft des Deys von Algier,
Mohamed Paſcha;, der nach Poirets Rei

ſe in die Barbarey S. 274 vorher ein
Echuſter und gemeiner Soldat zu Kallo
war, aber ſein Laud nach den beſten Grund
fatzen regiert, und ein entſchloſſener Furſt

G iſt.
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9 iſt. S. zo. l.7. den nach 1764 regierenden
ſ J

Sultan von Rolo Dato Sarafod——
din, einen, Sohn Atla Modins J.zua deſſen und ſeiner Vorfahren

n Beytrage 2 S. 241. erwahnen. S. 19. l.
4.5 13 fuge man Minorka zu dem an Spanien

J abgetretenen Florida.

Il

Zuſatze zum Entwurf einer Ge
ſchichte. der vornehmſten

Volkerſtamme.

S.z vor l.5 iſi die Rubrit (Ehracier)
mit Schwabacher Schrift einzurucken.

S. 5. Jllyrier) Zu ihnen zahlt
Thunmann Oſt. V. S 247. a51. a253.
die Vindelicier, Noriker (weil Strabo
den Jllyriſchen Stamm bis an den Bobden
ſee ausdehnt,), die Jſirier, Perhabier

in
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in Theſfalien, und die Paonier in Macedo—
nien.

S.7. Verwandte der Amina) Nach
welcher Meinung ble Jberier, ſo wie auch
ihre Nachkommen die Biskajer vom Neger—
ſtamm geweſen ſeyn muſten. Von Suhnmt
will ſte von den Marokkanern ableiten wer

gen denen im Bitckajiſchen befindlichen
MWorten aus der Schilha Svrache, welche
Sprache aber die Barbers, Rachklommen

der weißen Getulier gebrauchen

S. 8. Setythen) G. R. Forſter
erklart die Stoloten fur Vorfahren der
Finnen, welche von den Gothen und Sla—
ven hernach nach Norden gedrangt wor—

den S. Bemerk. uber des Verf. Abhandlung
vom Korperbau der Nationen.

G. 8. l. 17. Denen Unnoachiden
find die Tſchineſer beyzufugen, welcher
Reich ſchon 2g62 vorkommt; ſie wurden
vielleicht von/den Alten unter dem Namen
der Serer begriffen, deren Land Serica

G a4 aber
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aber die Mongoley und einen Theil von
Chenſi einnahm.

S. 13. Die Biskajer) von ih
ren urſprung ſ. Eſſai ſur la Nobleſſe des
Basqueni.

Hunnen) die Schlozer W. Geſch.
im Auszug, S. 362 ju den Mogolen
ſtellt.

GS. 29. Zemen) Aus dieſem Reiche

entſtund durch einen Prinzen dieſes

kLandes. 4
Ormus i061, bas ſeit vor 134

Oman oder Maskate mit begriff, von
den Portugeſen 1514 zinsbar gemacht und
1622 von den Perſern erobert warb.
Oman mag etwan 1659 ein. vbeſonderet

Reich unter Acef ben Ali worden ſeyn. v.
Uuszug der Morgenl. Hiſtorie G. 265.

G. 32. Tſchineſer) ſind mogoliſchen Ur
ſprungs, nach Herders Jdeen 3.G: 5.

—G. 33.
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S. 33. Jndoſtan) Dieſer Artikel

ven BPabur bis zu Ende gehort zu den
Mogoln S. Mavaralnar, ſo wie auch
Bengal 1578 1i74t und Dekan,
das nebſt Viſapur und Golconda
1633 1687 von den Mogoln erobert
und unter dem Namen der Subabie
von Decan bis 1720 beſeſſen ward. Zu
den Jndiſchen von Jndiern beherrſchten
Reichen gehort nur das Reich der Marat—
ten, das 1663 geſtiftet wird, und 1785
die Schujgerechtigkeit des Mogoliſchen
Reichs erhalt, und das Reich der Samoe
rins in Malahar. Jn Bengal regie—
ren die Patanen 1226 1272, abermals
1266, vilelleicht bis 1575. Hernach folgen

GSubahs vom Tatariſchen Stamm ſeit
1741, mit denen die von 1757 verwandt
ſind. Jn Dekan ein unbekannter Stamm
von vor 1508 1633 (1635) von Viſa
pur von Turkiſchen Stamm 1489 1685.
Von Golconda von. Turkiſchen Stamm
um 1489 1686 (1687) ſ. Tiefen
thaler. Nach der Trennung vom Mo—
goliſchen Reiche regieren in Dekan Subahs

vom Perſiſchen Stamm ſeit um 1720, in

G 3 der
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der ſeit 1y65 von Dekan getrennten Naben

bie Arkot die Familie Sabatulla's
ſeit 1710 1744. Der Stamm Ana—
varoddins, vielleicht von Mogoliſchet
Herkunft, ſeit 1744. Das alte Reich Car—
nate ſtifter Haſſan Kaku, wird gethtiklt
um 1489. Von welchem Stamm deſſen
Furſten von 1347 1489 waren, iſt un«
bekannt. Die Maratten ihilden ſich zu eis
nem Staat ſeit um 1663 unter Eeva g'iz
in einem Theil? vön Detait cuitd Viſſapur,
datu ſte Provinzen von Earnite Bringen;
ſolche aber wieder verliehren;, hinaegen
ſich im (füdlichen) Jndo ſtan und Hriſſa,

ewem Theil von Bengalen, ausbreitent
(Von Jndoſtan reifſen ſie Guzurate, Ber
tar und Candeiſch ab)e Jhre Furſten.
die Maharajaäh's, welchen! Titel !ſie ſeit
1674 annahinen, werbeni von ihren Pri
ſchwah's ſeit 1740 verdrangt und hoten
1727 auf. 1785 werden leztere Schutze
herren der Großmogols!von Deibi, deren

Reiht 1790 ausſtirbt.
J

E. a8. Arabber) Jsmael lleß ſich
in der Wuſte paran (zwifchen dem Sinal

e und
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und Judaa ſm ſteinigten Arablen) nieder,

und ſtarb ohnſtreitig nicht weit von der
Aegyptiſchen Granze, alt 137 (2171).
Die Jsmaeliten, ſeine Nachkommen, be
wohnten das ſteinigte Arabien (Urabah:)
Kedem das: oſtliche Urabien (das gluck:
liche und wuſte) bevolkerten die Jakteni
den; die fur die achten Uraber gehalten

werben. urt r

G. 53. R. Jnd ker zur Note) Groſ—
ſe in der Reiſen nach Oſtindien S. 275.

279 halt? die Judiſche Religion fur die
älteſte; aus:ſolcher wurden viele Lehrſatze
vom? Hyſta opest in die Magiſche Relis
glon“ lufgenenmen, nach Ammian
23/ 6.

S. 61. Griechen) Die Jtalier beleg
ten alle Pelasger mit dem Nameu der
Griechen oder Grajen, den ſie von einem
in Epirus wohnhaften Stamm derſelben
entlehnten. Vorzuglich wurden diejenigen
Pelasger, die aus Theſſalitn in Jtalien
Übergiengen, mit dieſem Namen beuennt:

G 4 Vor
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Vorubungen 1, S. 5. 20. Gatt. W. Geſch.
1, S. 263.

S. 60 Trojer) Troja, die Haupt
ſtadt von Troas, lag 5 Engliſche Meilen
von der Kuſte, nach Chepalier's Be—
ſchreibung der Ebene von Troja S. 169.
zwiſchen dem Simois und den Quellen des

Scamanders bey dem jttzigen Dorfe Buu
nar Baſchi.

GSG. Ga. Amg ven ums Lekben) Die
zweyte Hauptſtabt von Argos war Mo.
cena, (im Gebiet von Cyrius gelegen,
bas Homer vielleicht wegen der Schatze
bes Atreus, deſſen Schattammer noch.
zu Pauſanias Ztiten geſehen watd,
das goldreiche neunt.

G. ga. Creter) Vom.kabyrinth zu
Gnoffſus S. Savary KReiſe nach
Griechenland S. 159. 16.

S. 34. Neu-Miletu s) Ramhaeh de
Mileto ejusque Coloiniis Halat 190. G. 40.

Pho



ee— 105Phocata) und deſſen Colonten S.
ibid. S. 23.

G. zä. Thracier) Thunmann in
O. V. S. 325. muthmaſffet, daß ſie vor
ibrer Vertreibung von den Echthen (vor
3351) das Ufer des ſchwarzen Meers und

des Mootis diſſeits der Donau beſeſſen.
Die eigentlichen Beſitzungen der Griechen
giengen erſt am Peneus an.

G. 87. Geten) GS. Thunmann
O. V. S— 325.

S, gu. Seſoſtrin) Lebte a Men—
ſchenalter vor dem Trojiſchen Kriege nach
Herodot 2, C. 10z. nach Eratoſthe—
nes 2732, welches damit ubereinkommt.

G. l. 15. uberſchwemmt) Jhre
Lage unterſucht Clayton in der Reiſe
nach dem Berge Sinai S. 6ä.

G. 94. Sibonier) Von ihnen lern.
ten die Griechen die Aſtronomie und Arjth—

metit nach Strabo. 16, G. 737.

G5 G. 95.
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S. 95. Barka) Der Name Afrika
kam erſt unter den Romern auf, welche
den Nanen tiner Provinz, die noch neu—e
erlich Frita genennt wird, dem ganzen
Welttheile beylegten. Handbuch der Al—
ten Erdbeſchreib. 2. B. 2. Theil Einl. S. 4.

S. icn. Skoloten) Jhre Eprache iſt
aus der Wendiſchen  zl erklaren W. Hiſt.
51, S. 279. Nach Gebharvbinisr S.
277 beſetzte zin Theil das Land am Dnit-
ſter; und ward von den Cimntekiern ver—
dräangt. Andere beſetzten das Land vom

ſchwarzen Meer bis an die Weichſel, er—
hielten Regenten 3470 (nach andern ſchon
2476) wurden von Philippll. von Ma
cedonien geſchlagen, ind flohen in die norde
lichen Geaenden. Ihr Land beſetzten um
3693 die Sarmater. Aus den Trummern
ihres Reichs entſtunden vielleicht viele klei
nere Freyſtaaten, deren einer der Mutter—

ſtaat aller Wendiſchen Votker kaun gewe—
ſen ſehn. Guthrie 3, G. 1048. 1062.

e—
S. 125. Celten oder Gallier) Die

Cisalpiniſchen trieben (vermuthlich ſchon

vor



vor Belloveſus) den Ackerbau und
Viehzucht, hatten ſtrenge Sitten, mach—
ten Jagd und Kriegsubungen jum gewohm
lichen Zeitvertreib, und ubten die Gaſtge—.
bigkeit aus. Jm Kriege ſuchten ſie- allein
Ruhm. Jn aoffentlichin und Privatver—
ſammlungen erſchienen ſie bewafnet. Die
Wiſſenſchaften (Moral, Aſtronomie, Na
turkunde) trieben allein die Druiden. Sie
opferten Menſchen. Rovelli S. 10.
Von ihrem Zuſtande unter den Romern

v. G. 67.

SG. 141. J. penult. 3395) 3376 und
Soy v. C.niach Prideaux in der Chronvlo
gie, im legtern Jahre Nabopalaſfars
unter' Jo ſakim geſchahe die Eroberung
Jeruſalems durch ſeinen Sohn Nebu—
cadnezar, und von dieſem Jahre ge—
hen die 70 Jabre der Babyloniſchen Ge
fangnis an. Die Zerſtorung des Judn
ſchen Reichs unter Zebekia geſchahe aber
erſt 3395, nach Gatt. Einl. S. 277. Freyer
S. 169 nimmt 5 Wegfuhrungen an.

G. 165.



S. 165. Sarmat er) Vergl. mit Welu
hiſt. 51. praef. S. 23. Nach Anton S,
5. gab es keine Sarmatiſche Nation und
Sprache. Wenden ſind keine Sarmater
ibid. S. 278. Sie. gehorten zum Skolo
tiſchen Reiche S. 279.

S. 166. ad not.) Die 70 Jahre der
Gefangenſchaft endigen ſich 32446, 3 Jahe

re nach der Eroberung.non Babylon, !die
Pridraurx 3444 anftun Das. Ende
der 70 Wochen fallt auf 3866, von 3376
bem Anfang der Babyloniſchen Gefang—
nis an gsrechnet. Die Befreyung der Ju—
den vom Syriſchen Joch aber nebſt der Er

oberung von Sichtm und Zerſtorung des
daſigen Tempels geſchahe 3853. und dit

Eroberung von ganz Judaa, Samaria
und Galilaa 3874. n iae Tod fallt üach
Prideaur auf 3812; v. C. i7i, aber
wenn man zum Anfang der Vabvloniſchen
Gefangnis 3376 die Zahl 434 dazu rechnet,

auf z810. Die Regiernng des Johan—
nes Hyrcequnus dauerte von 3348
3876; aber ſeine Eroberungen geſchahen
zwiſchen 3353 3874.

S. 172



S. 72 l. 12. Geten) Die Geten
fitzen in Thracien 3456 3556, ziehen
nach Dactien 3556 3649. Nachdem
ihr Reich durch Kriege zerruttet worden,
ſtelltees Boerebiſtas vor 3934 wieder
her und eroberte Pannonien. 3928 ero
berten und zerſtohrten ſie Olbia, das a.
94 wieder hergeſtellt ward unter dem Na—

men Boryſthenis. Sie zertheilten ſich
4934. 3954 3973 wurden ſie den R
mern unterworfen, welche auch die Dacti—

er, die um 35 unter Decebalus ſich
erhoben, toz bejiwungen. Beher op.
G. aao.

Se izr. Gorthen) Werden nebſt
den Teutonen v. C. 9. fur Stammvater
aller nordlichen Deutſchen gehalten. Sie
beſetzten  damals faſt das ganze Deutſche

Oſtſeeufer bis an die Weichſel. See. 1.
waren ſie in kleine Slamme getheilt, und
unbedeutend. Sec. 2 waren nur die Go—
thinen in Bohmen und die Gudden in

greuſſen von ihnen bekannt; hernach er—
hoben ſie ſich wieder, beherrſchten jenſeits

der Oſtſet und der Eider den ganzen Nor—
den
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ben, und unterwarfen ſich einen Theil der
Romiſchen Monarchie. Allgem. W. Hiſt.
51, G. 279. Jhre Konige wurden von
den Griechiſchen Kaiſern beſtatigt. Sit
beſchaftigten ſich nur mit Krieg und Acker
bau. Rovelli Cisalp. Gall. p. 2o9.

S. 184. Langobar den) Ro
tharis giebt 643 Geſetze. Jhre Sitten
ſtimmten mit den Sitten ihrer Ver—
wandten, der alten. Germanier uberein.
Gie glichen ihnen ankriegeriſcher Wildi
heit, indem ſie allein Achtung fur Starke
und Behendigkeit des Korpers und den
glucklichen Erfolg der Waffen hatten,
und waren von allen Arten des Luxus und
der Weichlichkeit entftrnt. Sie giengen
beſtandig bewaffnet einher, und entſchie
den ihre Streitigkeiten insgemein durch
das Schwerd (gtrichtliche Zweykampfe).
Der Adel ſtund bey ihnen in großetn An
ſehen, und war machtig. Sie verachte—
ten die Wiſſenſchaften. Rovelli G.
267. (287) Sie erfanden die kleinen la—
teiniſchen Buchſtaben Sec. 6 und ſammel:

ten die Lehnsgeſttze,
G. euid,
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S.ead. Franken) Sie werdenfur die
Stifter der Lehnsverfaſſung gehalten, da—

rinnen ihnen die Gothen, Alemannen,
Burgunder und Langobarden folgten.

.G. 188. Winider) Gebbardi in
Welthiſt. 51, S. a78 unterſcheidet ſit von
den Sarmatern.

G. 207. Glaven) Von ihren Sitten
und Verfaſſung ſ. Antons Verſuch uüber
bie Slaven. Sie wenden ſich n. C. Geb. von

der Wolga nach Pohlen und Deutſchland;
ein anderer Theil nach Böhmen und Rus—

lant, Sec. 8. 16. G. 42.

G. as. L5. Norddeutſchland)
Echlefien, Lauſitz und Meiſſen waren ſchon

iu der Romern Zeiten mit Slaven beſttzt.

Untons Verſuch 2, G. 40.

GB. 2a6. v herſtellen) Not. Jm See.
14. war das Reich Aſchina ſo machtig,
daß ihm Siam, Malacka, Tunkin, Laos,
Cochin- Tſchina, Corea, Tibet, die Phi—
lippintn, Molucken und Ceylon unterwurt

fis



112 —DJ
fig war. Vorher, hieng auch Japan da
von ab. Um dieſe Zeit begaben ſich die
Tſchineſiſchen Kaiſer freywillig der, Oberr
ſchaft uber dieſe meiſten Lander, und nur
Tunkmn, Siam, Cochin Tſehina, und Co
tea bleiben, erſteres nur eine Zeitlang, in
der Abhangigkeit. Uiſt? de la Chine par
Mendoce S. 112, 133. Brand in der
Beſchreibung der Chineſiſchen Reiſe G.
224. rechnet zu ihren ehemaligen Beſitzun
gen alle Lander von der Meerenge Uniau

(aber Californien) dis nach Pegu, nebſt
allen Oſtindiſchen Jnſeln, und beſtimmt das
Ende Sec. 14 zum letzten Zeitpunkt dieſer
Ausdehnung. uUnter den zinsbar geblie
benen Reichen wird Lechios genennt, viel
leicht Pegu, oder auch die Likes oder Le
kejo  Junſeln. v. Auszug der Morgenl.
Reiche, S. 267.

S. 229. Schapan) Unter Toball.
um 1184 kommen die ſudlichen Kuriliſchen

Inſeln ans Reich. KnooKao erobert
um 884 einen Theil von Corta.

S. 239. l. J. v.u. Del Naad
Habeſſinien) bis auf die Provinz Gchoa,

wel



welche dieſer und ſeine Rachkommen be
hielten.

v

S. 255. Schapan) unter Ko—
Jaoſſei um 1586 kommen die Liqueo—
Jnſeln aus Reich.

S. 261. Spanien) l. 1t. v. u.
l. 1469 (ſtatt 1504)l. 4. l. zu erobern,
und durch die 1513 erfolgte Verbin—
vung dieſer Lander mit einen Theil
von Navarra weſtlich den Pyrenaen (dat
gegen gelangte) die Spaniſche Monar—

chie zu bilben.

SG. 278. Armenier) Als Stamm—
vater der Griechen, Lateiner, Germanier

und Slaven giebt ſie Anton im Ver—
ſuch i, S. 3. an. Eine Colonie wander—

ſte nach der Wolga unter dem Namen der

Sarmater, eine andere nach Cappadocien,
von welcher die Thracier, und von dieſen
die Griechen und Germanier entſtanden.
ibid. vergl. mit billgem. Wilthiſt. z1, praef.

P. 16.

9 Zur



Zur Beylage S. 24. l. z. v. ul. Um 1500
erobern die Negern nach Vertreibung der

Almoraviden, das Reich Tombut m Ni—
gritien, damit ſie den groſten Theil vert
binden. S. 16. l. 25. l. ausbreiten, das
ſie i2o2 entdecken, und daſelbſt Tombut
Ciaao) ſtiften ic.

J

S. 25. Rußland) Erheht ſich ſelt
1477 durch Vwereinigung der jerthejlten
Staaten und ſeine Befreyung vom Tribut
der Tataren.

S. 27. Schweden) Verfallt ſeit
1709, dagegen Rußland an ſeine Stelle
tritt, durch Peted J. 1722 die Kaiſer—
wurde mit ſeinem Reiche verbindet und
durch Eroberungen uber die Schweden,
Sibirier, (Tataren) und Turken die groſte
Ausdehnung unter den Staaten der Welt
trhalt.

91

Andere Zuſatze.
S. 64. Arfkadien) Mit Clement

Ungabe der Epoche des Pelasgus
ober



oder Lycaons kommt Apollodor 3,
c. g. uberein, der im Anfang der Re—
gierung des Nyctimus, des Sohns Ly—
caons die Deucalioniſche Fluth von 2470
annimmt. Arcas, Lycaons Entel,
war ein Coaevus des Triptolemus,
alſo auch des Erechtheus und Ela—
tus, deſſen Sohn ein Coaevus des
Phlegyas, Konigs von Orchomenus
den Gatterer S. 388, 2609 2639 an—
ſetzt.

G. 7o Pherae Des Adme—
tu Brudber Lycurgus regierte, zu Ne—
mea und ſeines Sohns Opheltes
Tod gab zu den Nemeiſchen Spielen Am
laß. Apoll. 2, C. yJ.

G. 87. Geten) Sie wohnten zu
Herodots Zeiten zwiſchen dem hHaemus

und der Donau (in Bulgarien) giengen
uber die Donau und nahmen die Wohm
plaze der Scythen ein c. Die Jazyger
oder Metanaſtae, ein Sarmatiſcher
Volkerſtannm, verließen ihre Wohnſitze auf
der nordlichen Spitze des ſchwarzen Meers
Mannerts res Trajani ad Danub, ib. No. Jg.

H a G. 91.
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S. 91. Egypter) Die Covten, die
Abkommlinge der alten Egypter ſind nach

Ledgard (v. Ehrmanns Bibl. 1, G.
117) die Stammnation der Neger, und—
haben mit dieſen gleiche Naſen und Lippen
und krauſes doch nicht wolligtes Haar.
Vergleichung der, alten Egyptiſchen Ge
ſichtsformen in den Statuen mit der
Negerbildung, von der ſie ſehr abweichen,
ſ.in Blumenbach de gen. hum. var. nat.

G. 70.

S. 1o5. Chineſer) Die Gewißheit
der Chineſiſchen Hiſtorie geht nur bis goo
vor Chriſtus. Damit fangt auch De—
guignes Gecſchichte von China an: mehi
rere Sicherheit faugt 150 vor Chriſt. an.
Die Chineſer geben ihre alteſte Geſchichte,

(1aoo Jahr lang) nicht fur gewiß aus.
Deguignes hat im 37 Band der Mem.
de lAcad. d. Inſeript. gezeigt, daß zoe
(2a9) v. Chriſt. mehr als 10 Provinzen
noch nicht zu China gehort haben. Bjorn

ſtahls Briefe  B. S. 3z0o.

G. 188.



G. r88. Slaven) Die Slaven ſind
nach Juſtinus 24 ihrer Abſtammung nach
ein Volk mit dem Celten. Sie nahmen
nach Juſtinus 32 die Gegendben zwiſchen
der Sau und Drau (Slavonien) ein ec.
v. Pizzagatli Introd. in Slavonum fiſt.

S. 191. Armenier) agu theilten die
Griechiſchen Kaiſer Armenien mit den Ko
nigen von Perſien. Armenien hatte noch
Statthalter von ſeiner Nation bis 712,
da es die Araber einnahmen, worauf es
bis 765 ohne Regenten blieb, da Achat
aus der Familie der Bagratiden als Ko—
nig von Armenien erklart ward. Seine
9 Nachkommen regierten bis 1044 in
Grosarmenien, da die Griechen, und Ara—
ver die Konige vertrieben, und der lezte
von ihnen nach Tarſus in Cilicien flohe.
um wo75 machten ſich die Armeniſchen
Prinzen in Cilieien von den griechiſchen
Kaiſern los, und erkannten Ruben einen
Verwandten Ghagiks, einen Nachkom—

men der Bagratiden fur ihren Regenten.
Von ihnen kam der Rubeniſche Stamm

in Cilicien her, deſſen Prinzen 1199 den

H3 Titel
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Titel der Konige von Armenien annahmen.
Der uzte oder 14te von dieſer Familie
Leo V. kam nach Frankreich und ſuchte
daſelbſt (vielleicht 1343) vergeblich Unter—
ſtuzung, und ſtarb zu Paris 1393. Von
dieſer Zeit gehort das oſtliche Armenien
den Köönigen von Perſien, das weſtliche
nebſt Cilicien den Turken. v. Ahbe de
Vilieſroy Armen., Hiſt. in Bjornſtahls
Briefen 1. B. G. 89.

1G. 244. Spanlen wird uber-
wichtig) Nach Schlozers Amerika aus
Montesquieu beforderte die Enta
deckung von Amerika den Verfall von
Spanien, durch Entvolkrüng des Landes,
durch haufige Kriege und Zerſtohrung aller
Jnduſtrie.
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Zu den Bemerkungen uber die
Abſtammung und Sprachen

verſchiedener Volker
GS. 277.

X· 280. Celtiſche Sprache) Nach Macot
pherſon waren die Germanier des
Dacitus Celten oder Gallier, die uber
den Rhein gegangen und in der Folge nach
Brittanien gekommen waren. Biornſtahls

Briefe 5. S. 325.
JG.. 290. Bafkifche Sprache) Sol—

che mag nach Biornſtahls Briefen 2, G.
182 mit der Celtiſchen oder Armoriſchen

Eprache ubereinſtmmen.

H 4 GS. 293
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S. 293. Oſter) Jhre Svrache iſt
nach Amaduzzi in Bijornſtahls Brie—
fen 2, ein nahe verwandter Dialekti der
Etruskiſchen geweſen.

Mantſchuren) Jhre Sprache iſt aus
der Chineſiſchen und alten Mongoliſchen,
welche faſt nichts ahnliches mit der Spra—
che der weſtlichen Mongolen hat, ver
miſcht S. Samml. aller Reiſebeſchr.
7. St 22. Nach Regisiſt die Sprache
von Tibet ganzlich von der Mogoliſchen
und Mantſchuriſchen Sprache verſchieden:

ſtimmt aber mit der Sprache von Oifan
und Tufan uberein. ibid. p. 208.

Tibetaner) Jhre Sprache war nach
Umadunzzi eine Miſchung aus der He—
braiſchen, Egyptiſchen, Aethiopiſchen.
Chaldaiſchen, Spyriſchen, Jndiſchen und
Sineſiſchen.

Avaer) Jhre Sprache, die Bomanl
ſche, hat ſich in Uva, Pegu, Tangut,
Aſſem, Prum, Pagan, Martaban
und Talvai ausgebreitet.

Chine



Chineſer) Die Gleichheit der Egypti—
ſchen Hieroglyfen mit den Chineſiſchen be—

hauptet Deguignes und der Chineſer
Yang Biornſtahls Br. 1. S. 113.

Kurden) Dit Kurdiſche Spracht hat
viel Perſiſches und Arabiſches ib. 5. S. 119.

S. 3o01. Homers Gedichte) Das
hiſtoriſche derſelben-hat du Pin in Biblio-

theque univerſelle 1, p. 92 ausgejogen.
Zur Darſtellung der Revolutionen S.

11. p. ep. 3230 add. 3344. Die Grie—
chen legen auf dem tauriſchen Cherſones
Colonien an, unter andern Phanagö—
rin und 3384 Cherſſon.

i 4 1 J J

Zuſatze zu den Nachrichten
zur Kunde der vornehm—

ſten auſſereuropaiſchen
Furſten.

e

C. 57. l. 5. ad. v. Beſitz) 1794 ward
Lutf Alichan (von dem verſchnittenen

H5 Aga

Ñο ç



Aga Mahmub Chanh ii der Feſtung
Boſch gefangen genommen, ageblendet
und nach der Feſtung Theran gebracht,
worauf dieſer ſich des Throns und der
Schaze der gamilie Kerim Chans be—
machtigtt.

S. 75. Die Hauptſtadt Serina—
gur gehort ſowohl als die Provinz Kar
ſchimir den Seiks. Sauveboeuf
eignet Kaſchimir dem Reich Canda—
har zu.

S 298. 1. 4. ada. von Gagos Erobe

rung von Muley Hamed v. Purchas
2, S. 872.

S. 276. Von den Kuriliſchen Jnſeln
iſt nur Matſumai den Japaniſchen
Kaiſern unterworfen. Zu den ſeltenen
Baumen gehort der Lebensbaum. G.
Thunbergs Reiſ. 2 1, G. 92.

S 358, zu S. 291. 1792 ward von
Muley Mehemeds, Brudern Muley
Haſchem im ſublichen Theil des Relchs

Ma
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Marokko und Muley Abſalom im
nordlichem Theil zum Kaiſer ausgerufen.
Pol. Journ. von 1793 S. 112. Seit
1794 oder 1795 werden ſie von einem an—

dern Bruder Muley Soliman ver—
drangt.

S. 235. 1792 oder 1793 ward nach
dem Tode Sultan Haming Koebang
deſſen alteſter Sohn zu deſſen Nachfol—
ger ausgerufen.

S. 246. l. 12. lies Cachil ſt. Ca
chin GS. 19. l. 6. lies furchterliche ſt. vor
trefliche. Tub. X. l. 2. l. 1664. ſt. 1564.

Zuſatze zum Verſuch einer Erd
beſchreibung der ſechs Welt

theile.
—e a0. Schwarjenberg) um 1792 hat
der Fürſt von Schwarzenberg die Herr—
ſchaft Kellming in Allgau gekauſt.

G. 49.
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S. 49. Hatzfeld) die Grafſchaft

Gleichen, Blankenhayn und Niederkran—
nichfeld beſitzt nicht der Furſt zu Hätzfeld,
ſondern der kaiſerliche Miniſter Carl Frie:
drich Graf zu Hatzfeld.

S. 18. Dresden) Friedrichsſtadt
ward 1670 vomChurfurſtgoh. Geor glul.
unter dem Namen Neuſtadt Oſtra angen
legt, und bekam den veranderten Namen

vom Konig Auguſt Ul.

S. 81. Chriſtiansburg) Ward er—
baut 1733 und brennte ab 1794. Das
alte Schloß ward Sec. 12 erbaut. G.
Schauſpiel v. 1794. S. 435.

S. iga. Druſenland) Wird einge
theilt 1) in Kesroan, welches aus
Kesroan Gazir und Kesroan Ber—

faja. beſteht. 2) das eigentliche Land
der Druſen oder die Provinz Schiuf v.
Mariti Leben Fakerdins.

S. 181. Hoangti) Dleſe durchdas Hamburg. Journal bekatint gemachte

Nach
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Nachricht iſt falſch befunden worden, in—
dem Kaiſer Kien-long noch 1293 am
Leben war und die Engliſche Geſandtſch.
unter Lord Macartney empfing. v. Art
chenholz Minerva von 1794 S. 366.

S. 228. Marokko) Muley Gut
jazgud ſtarb 1791 im Kriege mit ſeinem
Bruder Jſchem; hierauf behaupteten
ſich von ſeinen Brubern Haſchem im
ſudlichen, und Abſalom inm nerdlichen

Theile eine Zeitlang. Seit 1794 oder
1795 aber muſten ſie einem andern Bruder
Muley Soliman weichen.

S. 237. l. 11. v. wird) Dieſer Aunga—
be von Ludolf wird widerſprochen v.
Bruns Verſuch 2, S. 189.

S. 288. Zu den vereinigten Staaten
von Nordamerika) Ein Diſtrikt hinter

„Nord Carolinat und der Provinj
Maine, welche ſich von New- Hamp—
ſhiee bis an das Ufer von Sainte—
croizt erſtreckt, ſoll 1795 zu den Staa—

ten,



E

ten von Nord Amerika kommen. Pol.
Journal 95. S. 1280. Martenberg,
Hauptſtadt von Sud Carlina, Was—
hington, Hauptſtadt aller vereinigten
Staaten ſeit der Anerkennung der Unabhan—

gigkeit derſelben (1783) angelegt. ih.
S. 1279.

S. 302. l. 'ult. N. Hiſt. 22. S. 374
rechnet noch die Probin;z Maynas daju.
Dieſe Provinz iſt einerley mit dem Amazo—
nenlande, das ſeit.i777 gruſtentheils Port
tugieſiſch iſt. ib. S 420.

S. 250 l. 7. lies ſeinen S. 281. L. 11.
v. u. l. Quadalaxara. S. 192. J. g.
l. Seilan. S. 229. l. 13. v.u. l. Fes
Ungleichen S. 228.  10. v. u.) S. 130.
l. 11. l. Lander. S. 297. J. 7. v. u. l. Lan
der der regierenden Stamme. S. 303. l.
7.l. Mecas. G, 265, l. 4. ſeze 2) voyr
das Gouv. Neu Fundland.

.G. xxlll. l. add. 6. Juden, vornehm—
lich in Nord Afrika und Habeſch unter
dem Namen der Falashas und in
Loango.

Zuſatze
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Zufatze zur Vorſtellung der
Schauplatze beruhmter Bege—

benheiten.

e

C 136. l. 3. v. u. l. die ſt das l.E v. u. l. ih
re ſt. ſtine. S 137. l. v. l. Fuß ſt. Fluß S. 147.
l. 3. v. u. L Gefilde (um die Staht) Enna. S.
157. ult. l. wahrend ſtatt wege. S 28. l. 5.
l. ubrigen (vorhandenen) ſt. unzerſtohrten

GS. 138. l. 12. l. uber ben Darius. G.
25. l. z. l Weſten ſt. Euben S. 53. l. 12
J. den ſt. des S 113. l. 3. v. u. ſt. dieſes
Thor l. das Thor Homolois. S. a8.
J. 7. ſt wegen, des lezten l. wegen des

Vorzugs, ben ihr die lezten Vortheile ver—
ſchaften, ward es ac. l. 1o. ſt. die erſte l.
die Handlung, welche ec. S. 163, J. 15. v.
u. l. im Thale ſt. iin Theile. S. 39. l.
ult. add. vor dem Thore des Schloſſes zu
Lariſſa kamen Polynices und Ty—

deus
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deus, jener von ſeinen Bruder ver—
drangt, dieſer wegen eines unvorſezlichen
Todtſchlags aus Calydon fluchtig zuſam
men, geriethen wegen des geſuchten Zu—
fluchtsorts in einen Streit, und wusden
vom Adraſt verſohnt, der bende zu ſeinen
Schwiegerſohnen aufnahm, und ihnen ſei—

nen Schuz angedeyhen lies. Statius in
Theb: I. v. 380.

ab Jnaehiis vigta ealigine teetis Emi-
cuit lucem devexa in moenia fundens,
Lariſſaeus apex.
In der erſten Beylage S.21.l. 5z.d. u. l.der

ſt.ſeinerS. 33. l.o. v. u. .hies ſie. Jn der zwei

ten Beylage S. 11. l. 3. v. u.  Nachſt ſt. Jn.
GS.17.l. ult. lS. 151 161. G. 18. l.y. l.
Porphyrogeüueta. S. 27 l. 5. v. u.

l. Mileſiſchen S. 28. l. 9. v. u. J. lag ſt.
lagen. S. 2. l. 9. v. ul. Gravianus.
S. 14 l. 15. l. Zuſammenhang S. 24. l.
3. l. welcher S. 4. l. lezterer S. 21. J. 8.
del. Vespaſian verkauften. lies:
Er blieb bis 667 in Trummern liegen,
da die Araber ſeine Bruchſtucke ver—
kauften und fortfuhren liefſen.

9

J
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Nachricht
e 211

efarn a
Won einer bey Johann Samuetl Bott
gern in Leipzis herausgekommenen Schrift;

Rorſtzllung der Echauplatze berupmter
Begebenheiten aun her Geſchichte der vor

nebmſten Volker des Alterthums. in 25
Kupfern, nebſt. oeren Beſchreibung fur die

Jugend entworfen von G. A. v. Breiten
bauch 170 Seiten in 4.

Dieſes Werk hat die Abſicht, hie Ers—
lernung /der. Altern Geſchichte durch Ver—

bindung derſelben mit der Geographie fur
die Jugend zu erleichtern. Um ihrer Ein

3 le bii—II



ſrif

i—

bilduügskraft mehr, als es durch die gee
wohnlichen Karten und Grundriſſe geſche—
hen kann, zu Hulfe zu kommen, ſind die

Lander auf den in dieſen Werk entworfe—
nen Karten nach Art der Landſchaften und
in Vogelperſpektiv vorgeſtellt, und bey
jeder Gegend oder Stadt die merkwurdig—

ſten Begebenheiten durch Sinnbilder, well

che fahig ſind, fie dem Gedachtniſſe ein
zupragen, angedeutet. Dieſe Abbildün
gen finb  ünter den berußmteſten Länderü

oder Stadten der alten Zeit, welche durch
die wichtigſten Ereignungen, ober den

Aufenthalt' großer Heibln und anderet
verdilenſivollen  Manüern beknnt wördei,
gewahlt, und theils nach den Beſchret
vungtnn der Älten, theils nach Nachtichten

der Reiſenden entworfen: Sie ſteüen vor!

Ligris, 2) Babylon, Jſ Gigeind um
Jeruſaleiii, H Theben in Ueghpten. 5)

Memphis; 6) Alexaüdlla, 7) dus ei
gentliche Griechenlanb ind ven elopon

J nes,



nes, 8) den Berg Lycaus in Arcadien
9) Argos, 1q) Sparta, 11) Corunth,
12) Olympia, 13) Athen, 14) Theben

in Bootien, 15) Delphi am Parnaß,
16) Theſpia am Helikon, 17) das Tempe
in Theſſalien, iKk) das Troijgniſche ſefil.
de, 19) die Tapriſche Halbinſtl, a0) Gros
gritchenland und Sjeilien, 21) Syfacus,
22) Rom, 239 Karthago. Jede dieſer
Veſchreibungen iſt nit einer Zeichnung be

gleitet, welche nebß den darinn, varkom.
menben Merkwurdigkelten, dit alteſte. hze

ſchichte der danſer oder Schicklale der
Stadte, welche darguf abgebildet. ſind,
erzuhli. Die erſte Beylage von zod Stl
ten, enthalt folgende Abbildungen: 24)

Palaſtina oder die Landſchaft um dem Jor
dan, 25) Cyyptenoder die Landſchaft
umndem Nil, 26) Latinm oder dbie Land
ſchaft um die Tiber, a7) Epheſus, 28) Am
tiochia am Orontes. Die zweite Beylage

von 44 Seiten ſtellt vor: 29) die griechi—

ſchen Landſchaften Aeolis, Jonien und

Do
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Doris in Kleinafien, 30) Halicarnaß,

zu Rhodus, 32) Miletus. Die in die—
ſen Werk vorkommende Beſchreibung von
Athen, iſt unter dem Titel; Beſchreibung
des alten Athens und deſſen Schickſale in
der burgerlichen Verfaſſung und den Wiſe!
ſenſchaften, nebſt einen Grund- und Auft

riſſe der Stabt beſonders ju haben. Der
Preis dieſce Buchs iſt zum Beſten der Jur

gend auf 2 rth. grgrt?liv ber von der
Brſchreibung von Aihen auf gr. herab.
geſetzt. Bey oben erwahnten Verleger iſt
auch eine genaue Vorſtellüng von Athen

uid Sparta beyde ſinv fur i2 gr. mii
4baben.

—QQu— DII er
4

12] 2e ete te iie t 2t, 4444
—eetatuteanttt 141 1ſhj 464 42 e
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gnnnnn t νe eer—r ſtſto— J 4
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1Jn haltder zweyten Sammlung.

iuil
J

J.

Auszuag aus Schlichtehorſts Geographla Ho-.

meri.

II.

Geſchichte verſchiedener Volker aus dem al—
ten und neuen Zeitalter.

m 5. Geſchichte von Arkadien, Bospo—
rus, Cephalenien, Umbrien und Sa—
binum.

7. GEtrſchichte der Koſaken und Wa—
lachen.

III.
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i in.
Ueberſicht der vornehmſten Gegenſtande ber

j
Geographie.

J

jjt IV.ne

5

fi.

5 Zuſatze zu verſchiedenen Schriften des Veru
faſſers.
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Verbeſſerungen zur zweyten Samm—

lung.

G. 19. l. 10. v. u. Achilles Ge—
bieth) Durch ſolches floſſen die Fluſſe
Enipeus und Sperchius, ſ Schoör
nemanns Gevtr. Homeri G. 71. S, 22.
J. 7?. l. Enienern oder Aenianern.
G. 26. 1. 9. 1 zuſammenziehenden, ſtren—

gen oder herben. S. 29 l: 5. v. u. J. Sei
ſtus. S. 36. k 9. v. u. Von den Vor-
fallen dieſer Lander werden in  folneuden

Abſchuitten Antzugt geltefertzz. Se z6, l.
3. die Sabiner waren ein Hauptzweig
der Auſoner ec. S. 53. l. g. öS. u. Gegen
welche ſich die Einwohner der Hauptſtadt

Same endlich aber ward ſolche c.
S. 87. l. 9. l. S. 17. 20. S. 88 J. g. v.
u. l. (Die Peguer nennen einen ihrer
Gotter Godeman)l s vu Tſd
Koh. S. 90. l. 4 l. Fejab.

Jaoue—

Nach



Nachricht an den Buchbinder.
Die Karte von Griechenianb, welche

jum 1. Theil G. 74 beſtinimt iſt, kann beh

Schlichtohorſts Geogn Homeri, G. 32
und die ate:bey der eberſicht der vornehme
ſten Gegenſtande der Geogruphie S.73 bep

gefugt werden.
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